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Amtliche Bekanntmachungen.
Bei dem gegenwärtigen Stand der Lebens¬

mittelversorgung Deutschlands) bei dem guren
«Ergebnis der zum Teil schon eingetanen Ernte
«und namentlich auf Grund der durch die
Handelskammer angestellten Ermittelungen ist
— weit über die Bedürfnisse der
Festung hinaus — die Versorgung der
Bevölkerung von Mainz und Umgegend
mit Lebensmitteln sichergestellt. Es liegt für
die Bevölkerung also kein Anlaß, zur außer¬
ordentlichen Beschaffung von Lebensmitteln
vor . Deshalb ist jede übertriebene Preis¬
steigerung der Lebensmittel unberechtigt . Ver¬
trauend auf den patriotischen Sinn der Be¬
völkerung fordere ich deshalb die Verkäufer
von Lebensmitteln auf , unberechtigte Preis¬
erhöhungen nicht eintreten zu lassen. Für den
Fall , daß diese meine Auffordeurng , deren
Befolgung ich zuversichtlich erhoffe, keinen Er¬
folg haben sollte, stelle ich einschneidendeMaßr-
nahmen in Aussicht.

Des Weiteren mache ich darauf aufmerk¬
sam, daß die Banknoten der Reichsbank und
die Reichskassenscheine gesetzliche Zahlungs¬
mittel sind und Niemand das Recht hat , sie
tzurückzuweisen. Diese Scheine bieten dieselbe
Sicherheit , wie Metallgeld.

Wer es ablehnt , Reichsbanknoten in Zah¬
lung zu nehmen , setzt sich den gesetzlichen!
Folgen des Annahmeverzugs aus.

Mainz,  1 . August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen
General der Infanterie.

Infolge mehrfacher Verhaftungen von Per¬
sönlichkeiten, die sich an den Bahn - und Tele¬
graphenanlagen in verdächtiger Weise zu
schaffen gemacht haben , ist allen Bahnschutz¬
wachen erneut,eingeschärft , daß sie tzurst Schutze
der ihnen anvertrauten Anlagen alle Ver¬
dächtigen rücksichtslos festzunehmen, oder daß
sie im Bedarfsfall nach den Vorschriften für
den Waffengebrauch des Militärs von der
Waffe (Schußwaffe) «Gebrauch zu machen haben.

Damit durch diese Maßregel nicht Unschul¬
dige betroffen werden, wird Jedermann in
seinem eigensten Interesse davor gewarnt , sich
dadurch verdächtig zu machen, daß er aus
Reugier an den Bahnanlagen unnötig ver¬
weilt , dieselben eingehend besichtigt oder gar
photographiert.
Mainz,  2 . Mobilmachungstag (3. Aug. 1914).

• Der Gouverneur der Festung Mainz:
von Kathen

'General  der Infanterie.

Gemäß dem Reichsgesetze vom 4. August 1914
Weichs-Gesetzbl. Seite . . .) ist in Wies¬
baden  für den Geschäftsbezirk der Reichs-
bankstelle zu Wiesbaden  eine Darlehns-
kässe errichtet worden , welche ihre Tätigkeit
ani 6. August 1914 aufnimmt . Die Geschäfts¬
räume der Darlehnskasse sind mit denjenigen
der vorgenannten Reichsbankanstalt vereinigt:
die Geschüftsstunden sind auf die Zeit von
9 Uhr bis' 11 Uhr vormittags festgesetzt. Der
Vorstand der Darlehnskasse besteht aus den
Unterzeichneten, von denen der an zweiter
Stelle Genannte als Reichsbevollmächtigter
fungiert.

Wiesbaden,  den 5. August 1914.
Der Vorstand der Darlehnskasse zu Wiesbaden:

H ü l ke r , W i t t i ch,
Kaiserl. Bankrar . Regierungsrat.

Wilhelm Cron , KarlMertz,
Rentner . Kaufmann.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 5. August 1914.

Der Regierungspräsident:
I . V. : v. Gizycki.

An die Innungen , Handwerker- und
Gewerbevereine , sowie an alle Hand¬

werker im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Eine ernst e, aber auch erhebende  Zeit

ist angebrochen. Ernst , weil ein gewaltiges
Ringen entsteht, in dem unser geliebtes ' Vater¬
land , unser herrliches Deutschland, um seine
Existenz zu kämpfen hat . Unsere sprichwört¬
lich gewordene Friedensliebe ist! schmählich
mißbraucht und hintergangen worden . Ruß¬
land , Frankreich und England suchten uns
durch heuchlerische Reden sicher zu machen,
um uns umso sicherer anzufallen . Deutsch¬
lands ' beispiellose, kraftvolle Entwicklung gus
allen 'Gebieten hat ihm den Neid und die
Eifersucht dieser Mächte eingetragen . Sie
wollen uns gemeinsam niederringen , — aber
sie werden sich verrechnet haben!

Ganz Deutschland ist entflammt
in heller Begeisterung  und steht wie
ein Mann zur Verteidigung auf . Schulter an
Schulter mit unseren treuen und tapferen
Bundesgenossen Oesterreich-Ungarn sendet es
wie ein empörtes Meer seine gewaltigen Wogen
nach allen Seiten zum Schutz und Schirur
des -Vaterlandes . Unsere herrliche Armee,
unsere junge , kraftvolle Flotte wird mit Gottes
Hilfe unserem guten Recht zum Siege verhelfen.

Erhebend  ist es zu sehen, wie sich jeder
Deutsche zu den Waffen drängt , wie die Frei¬
willigen zu tausenden zu den Fahnen strömen,
wie die Nichtwaffenfähigen iiberall dem Vater¬
land sich zur Verfügung stellen . T a s V a t e r -
l a n d ruft , und alles andere tritt
zurück!

Ter Handwerkerstand hat si ch a n
Vaterlandsliebe und Königstreue
n i e ü b e r t r e f f e n l a ss e n. So sei es auch
jetzt in diesen ernsten Tagen . Des Hand¬
werkers Geschicklichkeit und Anstelligkeit, seine
praktische Kunst und sein sehniger Arm können
dem Vaterland besonders wertvolle Dienste
leisten. Er stellt sie zur Verfügung — dazu! ,
bedarf es keiner Aufforderung . Aber, Hand¬

werker, ihr beschäftigt auch L e h r l i n g e u n d
jugendliche Arbeiter!  Sorgt dafür , daß
auch sie jetzt dem Vaterlande dienen. Das
Einbringen der Ernte ist unendlich
wichtig,  aber die meisten Kräfte an Men¬
schen und Pferden sind eingezogcn. Ta braucht
man viele helfende Hände. Laßt die zum
Waffendienst noch nicht fähigen Jungen und
die Le hrm ä dch en heraus an die
Ernte arbeit  und zu anderen Hilfe¬
leistungen . Im Kammerbezirk gibt es
rund 15 00 0 Lehrjungen und Lehr¬
mädchen ; das sind viele fleißige
Hände ; laßt sie sich rühren!

Tun .wir alle, was wir vermögen, und
auch aus dieser ernsten Prüfung wird unser
geliebtes ' Vaterland mit Ehren hervorgehen.

Mit Gott für Kaiser und Reich-
für Königund .Vaterland!

Wiesbaden,  den 6. August .1914.
Die Handwerkskammer

für den Regierungsbezirk Wiesbaden
I . A. :

Der stellvertretende Vorsitzende: Der Syndikus:
C. Car ste ns . S chroeder.

Bekanntmachungen
des Zentraworssandes.

Die Verfügung des kommandierenden
Generals des XVIII. Armeekorps betr.
Schluß der Schulen findet auch Anwendung
auf die gewerblichen Fortbildungsschulen.

Diese Schulen werden daher bis auf wei¬
teres geschlossen.

Die älteren Schüler wollen dazu ange-
haltcn werden, sich freiwillig bei den Mili¬
tärbehörden zu melden. Auf die Lehrmeister
ist einzuwirken , daß die übrigen jungen
Leute, soweit sie abkömmlich sind, sich als
Erntearbeiter  zur Verfügung stellen.

Wiesbaden,  den 4. August 1914.
Der Zentralvorstand

des Genierbevereins für Nassau.

Zur Beachtung!
Es wird dringend ersuckt, alle aus

der Bibliothek cutliehencu Bücher umgehend
abzugeben.

Wiesbaden,  den 3. August 1914.
Der Zentralvorstand

des Gewerbevereins für Nassau.

7O. ordentliche ocnckawufammlung
des0£iucrbeui’rems für Nassau in

niedcrlafmftnn
am 21. und 22. Juni 1914.

(Schluß statt Fortsetzung .)

Am 22. Juni , vormittags 8 Uhr, wur -t
den die Verhandlungen der Generalverq
fammlung fortgesetzt.

6. Namens des Zentralvorstandes be¬
richtete Herr Landesbankrat Reich über di«
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,Errichtung einer Krankenkasse. In den
Kreisen der selbständigen Handwerker und
Gewerbetreibenden sei wiederholt der Man¬
gel einer geeigneten und ausreichenden
Krankenfürsorge empfunden worden. Wohl
seien solche Gewerbetreibende und Be¬
triebsunternehmer , die regelmäßig keine
ohne höchstens zwei versicherungspflichtige
Arbeiter beschäftigen, berechtigt, der gesetz¬
lichen Krankenversicherung freiwillig bei¬
zutreten , sofern ihr jährliches Gesamtein¬
kommen 2500 Jl  nicht übersteige, aber diese
Bestimmung beschränke die Bersicherungs-
möglichkeit erheblich und es dürfte ans
naheliegenden Gründen auch verhältnis¬
mäßig wenig von der Versicherungs-Be¬
rechtigung Gebrauch gemacht worden sein.
Von privater Seite errichtete Krankenkassen
für selbständige Handwerker erfüllten viel¬
fach ihren Zweck nicht. Dagegen hätten sich
die von gewerblichen Korporationen ge¬
gründeten gemeinnützigen Krankenkassen,
sogen. Versicherungsvereine auf Gegen¬
seitigkeit, durchaus bewährt und segens¬
reich erwiesen. Das sei insbesondere der
Fall bei der in 1910 durch den Verband der
badischen Gewerbe- und Handwerkerver-
einigungen errichteten Krankenkasse für die
dortigen Verbandsmitglieder . Diese Kasse
zähle z. Zt . 10 000 Mitglieder und habe in
den 4 Jahren ihres Bestehens 650 000 Jl
Krankengeld ansbezahlt . Aus den vorlie¬
genden Jahresberichten und Statuten teilte
der Berichterstatter die näheren Bestimmun¬
gen über die Höhe der Beiträge und des
Krankengeldes dieser Kasse, die Altersgrenze
für die Aufnahme sowie die Krankenkon-
trolle usw. mit. Angeregt durch die gün¬
stige Entwickelung und die Erfolge der
badischen Kasse habe unser Vorsitzender,
Herr Rechtsanwalt Dr . Bickel, empfohlen,
der Errichtung einer Krankenkasse seitens
des Gewerbevereins für Nassau ebenfalls
näher zu treten . Inzwischen sei auch vom
Wiesbadener Innungs -Ausschuß der Ge¬
danke der Errichtung einer Krankenkasse
für selbständige Handwerker und Gewerbe¬
treibende nach dem Vorbild der badischen
Kasse aufgegriffen worden und die Hand¬
werkskammer habe sich gleichfalls znstim-
mend geäußert . Die Angelegenheit scheine
allerdings noch nicht so weit geklärt, um
sich heute schon in bestimmter Form für die
Errichtung einer Krankenkasse entschließen
zu können. Es empfehle sich, bei den Lo-
kalvereinen noch nähere Erhebungen über
die Bedürfnisfrage anzustellen. Zweck¬
mäßig erscheine es, der Kasse eine möglichst
breite Grundlage zu geben und ste nicht auf
selbständige Handwerker und Gewerbetrei¬
bende zu beschränken, sondern alle Vereins¬
mitglieder , vielleicht auch die Familien -'
augehörigen, zum Beitritt zuzulassen.

Mit vorstehendem Bericht wurde zugleich
folgender Antrag des Zentralvorstandes
zur Besprechung gestellt:

„Die Generalversammlung wolle den
Zentralvorstand beauftragen , bei den Lokal-
gcwerbevereiuen Erhebungen darüber an¬
zustellen, ob für- die Mitglieder des Ge¬
werbevereins für Nassau oder für selbstän¬
dige Handwerker und Gewerbetreibende in¬
nerhalb des Vereinsbezirks die Errichtung
einer Krankenkasse notwendig oder zweck¬
mäßig erscheint. Wird die Bedürfnisfrage
bejaht, dann erhält der Zentralvorstand den
weiteren Auftrag , der Errichtung einer
Krankenkasse näher zu treten und in der
nächsten Generalversammlung über das
Ergebnis der Verhandlungen zu berichten."

Die Anregung zur Errichtung einer
Krankenkasse fand die einmütige Zustim¬
mung der Versammlung . Der Antrag des
Zentralvorstandes wurde angenommen und
der Zentralvorstand ermächtigt, falls nach
den Erhebungen bei den Lokalvereinen die
Vedürfnisfrage allgemein bejaht werden
sollte, die Vorarbeiten für die Einrichtung
einer Krankenkasse tunlichst schon im Laufe
dieses Jahres zu erledigen, damit in der

nächsten Generalversammlung bestimmte
Beschlüsse gefaßt werden könnten. Zur Un¬
terstützung des Zentralvorstandes in der
Bearbeitung dieser Angelegenheit wählte
die Versammlung eine Kommission be¬
stehend aus den Herren Tapezierermeister
Kaltwasser, Wiesbaden : Landtagsabgeord¬
neter Geil , Oberlahnstein , Krankenkassen-
Rendant Hartleib , Höchsta. M .; Rendant
Fleckeustein, Grenzhausen und Landesbank-
rat Reich. Der Kommission wurde das
Recht der Zuwahl eingeräumt.

7. Hierauf schritt die Versammlung zur
Neuwahl von Mitgliedern des Zentralvor¬
standes. Die wegen Ablauf ihrer Amtszeit
satzungsgemäß ausscheidenden Mitglieder,
die Herren Zimmermeister Carstens , Wies¬
baden, Schmieöemeister Gust. Dienstbach,
Höchst: Rendant H. Fleckenstein, Grenzhau¬
sen, Schreinermeister Ed. Hausohn, Wies¬
baden: Maurermeister Fr . Mies , Hachen-
bürg : Maurermeister Karl Peppler , Bie¬
denkopf und Stadtbaumeister Weil, Hom¬
burg v. d. H. wurden durch Zuruf wieder-
öergewählt . Für das verst. Mitglied Werk¬
meister Willig, Rüdesheim wurde auf Vor¬
schlag der Lokalvereine des Rheingaukrei¬
ses Herr Bildhauer Ferü . Leonhardt in Elt¬
ville, anstelle des verst. Regierungs - und
Gewerbeschulrats Prof . Wolf dessen Amts¬
nachfolger, Herr Geh. Regierungs - und Ge-
wcrbeschulrat Rausch und als Nachfolger
für den wegen Wegzug von Wiesbaden
ausscheidenden Negierungsbaumeister a. D.
Architekt Fr . Wolfs Herr Fabrikbesitzer
Stadtrat K. Philippi , Wiesbaden gewählt.
Weiterhin wählte die Generalversammlung
auch den Staatskommissar bei der Hand¬
werkskammer, Herrn Regierungs -Assessor
Weiter , in den Zentralvorstand . Bei den
vielseitigen Beziehungen des Gewerbever¬
eins zu der städtischen Verwaltung von
Wiesbaden wurde es empfehlenswert er¬
achtet, auch ein Mitglied des Magistrats in
den Zentralvorstand zu wählen . Da z. Zt.
jedoch keine Stelle im Zentralvorstand frei
ist, so ermächtigte die Generalversammlung
den Zentralvorstand , bis zur öemnächstigen
Aenderung der Satzungen in bezug auf die
Zahl der Mitglieder des Zentralvorstandes,
ein Mitglied des Magistrats zu den Sitzun¬
gen des Zentralvorstandes zuzuziehen. Die
Wahl siel auf Herrn Stadtrat Meier.

8. Das ausgeschiedene Mitglied , Herr
Negierungsbaumeister a. D. Fr . Wolfs,
wurde auf Vorschlag des Zentralvorstandes
durch einstimmigen Beschluß der General¬
versammlung zum Ehrenmitglied des Ver¬
eins ernannt.

'9 . Für die Wahl des Ortes der nächst¬
jährigen Generalversammlung waren Ein¬
ladungen ergangen von den Lokalvereinen
in Schierstein, Hadamar und Montabaur.
Die Abgeordneten dieser Vereine wieder¬
holten und begründeten die Anträge . Dte
Abstimmung ergab 78 Stimmen für Schier¬
stein, 10 Stimmen für Hadamar und 99
Stimmen für Montabaur . Letztere Stadt
war hiernach gewählt. Die Abgeordneten
von Schierstein setzten Zweifel in die Rich¬
tigkeit der Stimmenzählung , die Versamm¬
lung sah jedoch von einer nochmaligen Ab¬
stimmung ab, da nach ihrer Ansicht unzwei¬
felhaft die Mehrzahl der Stimmen auf Mon¬
tabaur gefallen war.

Mit der Prüfung der Vereinsrechnung
für 1914 wurde der Lokalvorstaud in Monta¬
baur betraut.

Zur Uebernahme der Generalversamm¬
lung in 1916 lagen bereits heute Einladun¬
gen von den Lokalvereinen in Branbach und
Limburg vor, die dankend vorgcmerkt
wurden.

10. Herr Landrat Geh. Negierungsrat
Büchting, Limburg lenkte die Aufmerksam¬
keit der Generalversammlung auf die z. Zt.
schwebenden Verhandlungen wegen Ver¬
leihung der Rechte einer öffentlich-recht¬
lichen Korporation an den Gewerbeverein
für Nassau, sprach sich dafür aus , daß der

Zentralvorstand die Verleihung der Kor¬
porationsrechte beantragen solle und emp¬
fahl der Versammlung eine zustimmende
Erklärung dazu.

Der Vorsitzende teilte mit, daß sich der
Zentralvorstand in seiner letzten Sitzung
mit dieser Frage beschäftigt und die Vor-
unö Nachteile der öffentlichen Korporations¬
rechte für den Verein eingehend erörtert
habe. Im Sinne des vom Zentralvorstand
gefaßten Beschlusses empfehle er, dem Vor¬
schlag des Herrn Landrat Geh. Regierungs¬
rat Büchting zuzustimmen, in der Voraus¬
setzung, daß die Selbständigkeit des Ver¬
eins nach der Verleihung der Korporations¬
rechte gewahrt bleibe.

Dieser Vorschlag fand einstimmige An¬
nahme.

11. Die Beratung der Anträge der Lo¬
kalgewerbevereine konnte diesmal wesent¬
lich abgekürzt werden, da bereits am 21.
Juni in den Kommissionenunter Zuziehung
von Vertretern der antragstellenden Ver¬
eine eine eingehende Besprechung der An¬
träge stattgefunden hatte. Ueber das Er¬
gebnis der Kommissionsberatungen berich¬
tete für die erste Kommission Herr Landes¬
bankrat Reich, für die zweite Kommission
Herr Architekt Alb. Wolfs und für die dritte
Kommission Herr Bauunternehmer Bühl.
Dem Vorschlag der Kommissionen ent¬
sprechend wurden folgende Anträge nach
nochmaliger kurzer Begründung in teil¬
weise geänderter Fassung angenommen:

1. „Die Generalversammlung wolle den
Zentralvorstand beauftragen , dahin zu wir¬
ken, daß die Landesversicherungsanstalt in
Kassel an Private erste Hypotheken bis zu
60 Prozent des Objektwertes ausleihe in
den Fällen , in denen die betreffende Ge¬
meinde die Bürgschaft übernimmt ." (An¬
tragsteller : Lokalverein Höchst.)

2. „Bei den Ueberlandzentralen dahin zu
wirken, daß der Preis für elektrische Ener¬
gie zu Kraftzwecken bei Klein- und Mittel¬
betrieben dem Preis für Großbetriebe
gleichgestellt wird ." (Elz.)

3. „Bei der Forstverwaltung dahin zu
wirken, daß bei Holzversteigerungcn den I
Käufern von Holzmengen im Werte von
200 Jl  an gegen Hinterlegung von Wert¬
papieren Kredit eingeräumt wird . (Bisher
betrug der Mindestsatz 500 Jl .) (Elz .)

4. „Bei dem Herrn Regierungs -Präsiden¬
ten dahin vorstellig zu werden , daß den
Assistenten bei den König!. Bauämtern das
Ausarbeiten von Baugesuchen zur Ein¬
holung der Bauerlaubnis und die Bau¬
leitung bei Ausführung von Privatbauten
verboten wird , sofern an den betreffenden
Plätzen geeignete Privat -Architekten vor¬
handen sind." (Weilburg .)

5. „Durch Vermittelung des Verbandes
Deutscher Gewerbevereine und Handwer¬
ker-Vereinigungen bei dem Großh. Hess.
Staatsministerium dahin vorstellig zu wer¬
den, daß die Herstellung von Korbwaren
im Zellengefängnis zu Butzbach einge¬
schränkt wird oder, soweit dies nicht an¬
gängig, die Verkaufspreise dem allgemein
üblichen Marktpreis angepaßt werden ."

(Grävenwiesbach.)
6. „Die Königl. Staatsregierung zu bit¬

ten, dem bereits seit mehreren Jahrzehnten
mehrfach erörterten Projekte des Baues
einer zweigleisigen Vollbahn über den
Westerwald in Verlängerung der Vollbahn
Frankfurt -Limburg nach Cöln , welches ja '
vor 40 Jahren schon einmal landespolizei¬
lich geprüft und konzessioniert war , nun¬
mehr energisch näher zu treten und damit
den Westerwald weiter wirtschaftlich zu er¬
schließen." (Montabaur .)

7. „Die Königl. Staatsregiernng zu bit¬
ten, die Westerwaldbahn Limburg -Hadamar-
Westerburg-Au zu einer Vollbahn auszu¬
bauen , so daß eine zweigleisige direkte Ver¬
bindung mit Cöln hergcstellt wird , da der
Westerwald immer mehr erschlossen wird
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und der Güterverkehr von dieser Bahn nicht
mehr bewältigt werden kann." (Hadamar .)

(Die beiden Anträge 6 und 7 sollen zu
einem Antrag vereinigt werden).

8. „Bei der Eisenbahnverwaltung vor¬
stellig zu werden, daß die Weiterführung
der Bahnlinie Grenzau -Höhr-Grenzhausen-
Hillscheiü beschleunigt wird und ihre Ein¬
mündung in Anbetracht der günstigen
Eisenbahnanschlüsse, des Wasserweges und
zur Verbesserung der Postverbindungen , in
Niederlahnstein erfolgt." (Grenzhausen .)

9. „An zuständiger Stelle dahin zu wir¬
ken, daß durch die Eisenbahnverwaltung
der ländlichen Bevölkerung dieselben Vor¬
teile durch Ausgabe von Sonntagsfahr¬
karten nach der Stadt zuteil werden, wie
solche für die Städte durch Ausgabe von
Sonntagsfahrkarten nach dem Lande be¬
reits bestehen." (Königstein.)

(Mit diesem Antrag sollen auch zugleich
die vorliegenden besonderen Wünsche wegen
Ausgabe von Sonntagsfahrkarten auf den
Stationen Laurenburg und Montabaur be¬
rücksichtigt werden. Bei der Besprechung
dieser Anträge wurde allgemein eine an¬
derweite grundsätzliche Regelung der Aus¬
gabe von Sonntagsfahrkarten als dringend
notwendig bezeichnet. Namentlich sei die
Beseitigung der jetzt bestehenden Ungleich¬
heiten unerläßlich . Unter anderem wurde
darauf hingewiesen, daß in Cronberg
Sonntags - Fahrkarten nach Wiesbaden
und Mainz ausgegeben würden , nicht
aber nach der nahe gelegenen Stadt
Frankfurt . In Limburg gelangten Sonn¬
tagsfahrkarten nach Höchst zur Ausgabe,
Sonntagsfahrkarten von Höchst nach Lim¬
burg gebe es aber nicht. Hauptsächlich aber
müsse der ländlichen Bevölkerung das Be¬
streben nach geistiger Anregung und Weiter¬
bildung durch den sonntäglichen Besuch von
Museen , Konzerten, Theatern in den nahe
gelegenen Städten durch Ausgabe von
Sonntagsfahrkarten gefördert und unter¬
stützt und so der wachsenden Landflucht ein
Damm entgegengesetztwerden.)

10. „Bei der Oberpostöirektion zu Frank¬
furt a. M . dahin zu wirken, daß die Zahl
der täglichen Post-Bestellungen in Vocken¬
hausen von zwei auf drei erhöht wird ."

(Vockenhausen.)
11. „An maßgebender Stelle dahin vor¬

stellig zu werden, daß der z. Zt . nicht passier¬
bare Weg von Dies nach Holzappel mög¬
lichst bald ausgebaut wird ." (Holzappel.)

Folgende Anträge wurden dem Zen¬
tralvorstand zur Prüfung und weiteren
Veranlassung überwiesen:

12. „An den zuständigen Stellen dafür
einzutreten , daß das Gehalt der nebenamt¬
lich an den Fortbildungsschulen beschäftig¬
ten Lehrer pensionsbercchtigt wird ."

(Höchst.)
13. „Dahin zu wirken, daß nicht allein bei

den Staatsbehörden , sondern auch besonders
bei den kommunalen Verwaltungen und
den Gemeindebehörden die öffentlichen Ar¬
beiten und Lieferungen , soweit wie möglich,
in Einzellosen vergeben werden . Insbeson¬
dere möge Gewicht darauf gelegt werden,
daß die Einzelarbeiten an Berufshandwer-
kcr vergeben werden, da in dem hiesigen
Kreis es vorgekommen ist, daß Dachdeckern
Spenglcrarbeiten seitens der Gemeinde
übertragen worden sind."

(St . Goarshausen .)
14. „Dahin zu wirken, daß bei dem Aus¬

schreiben von Arbeiten an Neubauten das
Schlosserhandwerk nicht ausgeschaltet wird ."

(Ems .)
15. „Bei den Behörden dahin vorstellig

zu werden, daß bei Vergebung staatlicher
und kommunaler Bauten die Bauzeichnun¬
gen im Maßstab von 1 : 50 vorgelegt und
dem Bewerber beim Zuschlag der Arbeit die
Detailzeichnungen sofort eingehändigt wer¬
den." (Eppstein.)

(Bezüglich der Anträge 13, 14 und 15
soll der Zentralvorstand nicht allgemein,

sondern nur in einzelnen ihm noch näher
mitzuteilenden Fällen vorstellig werden,
in denen nicht im Sinne der Anträge ver¬
fahren wird . Den Antrag Nr . 15 hielt Herr
Gewerbeschul-Direktor Beutinger , Wies¬
baden in dieser allgemeinen Fassung für
technisch undurchführbar : man möchte auf
eine deutlichere Beschreibung der zu ver-
gebeuden Arbeiten und Lieferungen hin¬
wirken.)

16. „Erneut bei der Eisenbahnverwal¬
tung vorstellig zu werden, daß entweder
zwischen den Zügen 7.24 und 9.26 vormit¬
tags ab Eppstein nach Frankfurt a. M . und
den Zügen 8.11 und 10.32 nachmittags ab
Frantsurt a. M. nach Eppstein eine Zugver¬
bindung eingelegt wird , oder daß die Eil-
züge 7.49 vorm, ab Limburg und 8.46 nachm,
ab Frankfurt a. M . iu Eppstein anhalten ."

(Eppstein.)
17. „An den maßgebenden Stellen dahin

vorstellig zu werden, daß die durch das
Rangieren der Güterzüge am Bahnüber¬
gang an der Wiesbadener Straße hcrvor-
gcrufenen Störungen , die sich bei starkem
Verkehr besonders fühlbar machen, baldigst
beseitigt werden." (Dotzheim.)

18. „Bei dem Kommunalverband dahin
zu wirken, daß die Anerkennungsbeträge
bei ausgebauten Kommunalstraßcn in Weg¬
fall kommen, oder doch wesentlich ermäßigt
iverden." (Elz.)

(Hierzu wurde aus der Mitte der Ver¬
sammlung der Wunsch ausgesprochen, auch
auf eine Ermäßigung der Anerkennungs¬
gebühren für Straßenübergänge sowie der
von der Eisenbahuverwaltung erhobenen
Anerkennungsgebühren hinzuwirken .)

lieber den Antrag von Elz:
19. „Die Generalversammlung wolle den

Zentralvorstand beauftragen , dahin zu wir¬
ken, daß die Schüler die Fortbildungsschule
an ihrem Wohnort besuchen, sofern diese der
Fortbildungsschule am Arbeitsort als gleich¬
wertig zu betrachten ist," ging die General¬
versammlung zur Tagesordnung über , da
diese Frage nicht allgemein, sondern nur
von Fall zu Fall beurteilt und entschieden
werden kann.

Der Antrag von Montabaur:
20. „Die Generalversammlung wolle den

Zentralvorstand beauftragen , dahin zu wir¬
ken, daß im llntcrwesterwaldkrcis ein
Hanöwerksamt errichtet wird , um den hie¬
sigen Handwerkern dieselben Vorteile zu
bieten, wie sic die Handwerker in Frankfurt
und Wiesbaden genießen," findet Erledi¬
gung in der beabsichtigten Errichtung eines
Orts - oder Kreisausschusscs für die Ge-
wcrbeförüerung in Montabaur.

Mit dem folgenden Antrag von Caub:
21. „Die Generalversammlung wolle da¬

hin wirken, daß Versandhaus -Anzeigen
nicht mehr in unserem Nassauischen Ge¬
werbeblatt ausgenommen werden," hatte
sich, wie Herr Landcsbaukrat Reich mitteilte,
der Zentralvorstand bereits beschäftigt und
beschlossen, Auzeigen von Schwindelfirmen,
oder von Firmen , gegen die Schwindelver¬
dacht vorliegt oder die Zugaben anpreisen,
von der Aufnahme im Gewerbeblatt auszu¬
schließen, dagegen Anzeigen von reellen
Versandhäusern nach wie vor aufzunehmen,
auch schon ans finanziellen Rücksichten.

Der Vertreter von Caub erklärte sich
mit dieser Regelung einverstanden.

Folgende beide Anträge waren inzwi¬
schen zurückgezogen worden:

22. „Die Generalversammlung wolle den
Zentralvorstand beauftragen , bei geeigneter
Stelle dahin zu wirken, daß die projektierte
Taunusgnerbahn Niedernhausen oder Id¬
stein nicht in Usingen, sondern iu hiesiger
Station einmünde." (Grävenwiesbach.)

23. „Die Generalversammlung wolle den
Zentralvorstand beauftragen , an zustän¬
diger Stelle dahin zu wirken, daß bei dem
Gleisumbau unseres Bahnhofes die Ab-
fuhrstraße von dem Güterbahnhos bis zur

Bicinalstraße als eine Gleisunterführung '
hergestellt wird ." (Idstein .)

Namens der Kommission für die Prü-
fung der Dringlichkeit der verspätet einge-
reichteu Anträge berichtete Herr Architekt
Alb. Wolfs, daß nach der in 8 17 der Ver- ;
eins -Satzungen festgesetzten Frist noch fol¬
gende Anträge eingegaugen seien:

a) Die Generalversammlung wolle den
Zentralvorstand beauftragen , au zuständiger
Stelle dahin zu wirken, daß die statutarisch
festgelegte Fortbildungsschulpflicht der Lehr¬
linge so geregelt wird , daß die Lehrlinge
spätestens am Vicrtcljahrsschlussc nach Be¬
endigung ihrer mindestens dreijährigen
Lehr- und Schulzeit entlassen werden."

(Limburg.)
b) „Die Generalversammlung möge den

Zentralvorstand beauftragen , dahin zu
wirken, daß der bei den letzten Wahlen zur
Handwerkskammer stillschweigend ent¬
zogene zweite Kammcrmitgliedsitz des
Rheingaues von der Handwerkskammer'
wieder zuerteilt und der Wahltermin den
Vereinen rechtzeitig bekannt gegeben wird."

(Die Lokalgewerbevcreine des
Rheingaukreises .)

o) „Die Generalversammlung wolle den
Zentralvorstand beauftragen , dahin zu wir¬
ken, daß iu Weilmünster eine selbständige
Zahlstelle der Ortskrankenkasse Weilburg
errichtet wird ." (Weilmünster .)

(1) „Die Generalversammlung nimmt
Kenntnis von dem Bescheid des Direktors
beim Reichstag, wonach der Antrag auf
Aenderung der 88 1123 und 1124 des BGB.
dem Herrn Reichskanzler als Material
überwiesen ist. Sie wolle den Zentralvor¬
stand beauftragen , nunmehr dahin vorstellig
zu werden, daß die Reichsregierung in eine
beschleunigte Prüfung der Angelegenheit
eintritt , damit die unter der Herrschaft der
gegenwärtigen gesetzlichen Bestimmungen
eiugetretenen Mißstünde beseitigt werden
und der Notlage auf dem Gebrete des Hypo¬
thekenmarktes gesteuert wird ." (Wiesbaden.)

e) „Die Generalversammlung wolle den
Zentralvorstand beauftragen , beim Reich
sowohl wie bei den Bundesstaaten — evtl,
durch den Verband Deutscher Gewerbever¬
eine und Handwerkerverciniguugen — da¬
hin zu wirken, daß angesichts der Stcuer-
crgebnisse aus dem Generalpardon eine
baldige Steuerentlastung hes Gewerbe- und
Handwerkerstandes inbezug auf die diesem
auferlegten Sonderbesteuerungen und
Stempelabgaven (insbesondere auch die aus
dem Grundstückswcchsel) eintritt ."

(Wiesbaden).
k) „Die Generalversammlung wolle in

Verfolg des Antrags (Nr . 22) von Gräven¬
wiesbach den Zentralvorstand weiterhin
beauftragen , an maßgebender Stelle dahin
zu wirken, daß die zu erbauende Eisenbahn
Niederuhausen -Reifenberg -Schmitten nicht
von Schmitten nach Usingen, sondern durch
das mittlere Weiltal gefiihrt wird und in
eine Station der Bahn Weilmünster -Usin-
gen einmündet . (Rod. a. d. W.)

g) „Die Generalversammlung wolle be¬
schließen, den Zentralvorstand zu beauftra¬
gen, im nächsten Jahre einen Antrag emzu-
bringen , Öen§ 19 Abs. 4 der Satzungen dahin
abzuändern , daß statt 22 Beisitzer_25 Ver¬
sitz er gewählt werden, ferner , daß für jeden
Beisitzer ein Stellvertreter gewählt wrrd,
welcher in Verhinderung des Beisitzers dre-
sen vertritt ." (Vrebrrch).

h) „Der Zentralvorstand wrrd ersucht,
eine Besprechung des in Nr . 22 des N̂ass.
Gewerbeblattes verofsentlrchten Urterls
des Reichsgerichts vom 12. Januar 1914 be¬
treffend die Verpflichtung des Meisters , sich
über die Zuverlässigkeit seirres Gesellen zu
vergewissern, in der Generalversammlung
herbeizuführen und die Generalversamm¬
lung möge beschließen, öffentlichen Protest
einzulegen gegen derartige das Handwerk
schwer belastende Rechtsauslegungen ."

(Biebrich.)
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i) „Der Zentralvorstand wolle bei zu¬
ständiger Behörde dahin wirken , daß Bau¬
gesuche (Zeichnungen ) umgehend befördert
und erledigt werden , damit sie nicht rvochen-
und monatelang liegen bleiben , während
das Handwerk wartet und dadurch in sei¬
nem Betrieb gestört und geschädigt wird ."

(Rodheim a. d. B .)
k) „Der Zentralvorstand wolle bei zu¬

ständiger Behörde dahin wirken , daß auch
auf der Station Montabaur Sonntagsfahr¬
karten ansgegeben werden ."

(Montabaur .)
Die Kommission hatte die Anträge un¬

ter a, b, c, e, f, g als nicht dringlich , die An¬
träge unter d und h dagegen für die heu¬
tige Verhandlung als zulässig erklärt . Der
Antrag 1 wurde deshalb als nicht dringlich
erachtet , weil der Zentralvorstand erst im
letzten Jahre in dieser Angelegenheit bei
dem Herrn Regierungs -Präsidenten vor¬
stellig geworden war . Der Antrag hatte
bereits mit dem Antrag Nr . 9 Erledigung
gefunden.

24. Der Antrag d von Wiesbaden fand
nach kurzer Begründung durch die Herren
Tapezierermeister Kaltwasser und Architekt
Dähne einstimmige Annahme . Herr Dähnc
empfahl , in dem Antrag auch eine ent¬
sprechende Aenderung des 8 673 des BGB.
einzuschließen.

25. Zu dem von Herrn Schlossermeister
Deuser begründeten Antrag von Biebrich
unter h legte der Vorsitzende die einschlägi¬
gen Verhältnisse auf Grund der Aus¬
legungen des BGB . rechtlich dar . Der Pro¬
test könne sich nicht gegen das Reichsgericht
wenden , weil das Reichsgericht die tatsäch¬
lichen Feststellungen des Berufungsgerichts
als richtig angenommen habe , sondern müsse
sich gegen das dem Urteil zugrunde gelegte
Gutachten des Sachverständigen rich¬
ten . Der Zentralvorstand möge beauftragt
werden , in dieser Beziehung nähere Er¬
kundigungen über den genauen Tatbestand
und das Gutachten einzuzichen und ge¬
gebenenfalls die Angelegenheit im Sinne
des Antrags weiter zu verfolgen . Der An¬
tragsteller erklärte sich mit dieser Behand¬
lung einverstanden.

Hiermit war die Tagesordnung erschöpft.
Der Vorsitzende dankte den Abgeordneten

und Ehrengästen für ihre rege Teilnahme
an den Verhandlungen , der Einwohnerschaft
Niederlahnsteins für die gastliche Aufnahme,
dem Lokalgewerbeverein Niederlahnstein
und den verschiedenen Kommissionen für
die anfgewendete Mühe und Arbeit und
sctzlvß um 1 Uhr nachmittags die Versamm¬
lung mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch aui die Stadt und den Lokalgewerbe¬
verein Niederlahnstein.

Herr Architekt Dähne , Wiesbaden , sprach
unter Beifall der Versammlung dem Zen-
tralvurstand und besonders dem Vorsitzen¬
den, Herrn Rechtsanwalt Dr . Bickel, für
die ersprießliche Tätigkeit zur Förderung
von Handwerk und Gewerbe im abgelaufe-
neu Jahre den herzlichsten Dank aus.

Nach dem um 2 Uhr nachm, im Hotel
Strobel eingenommenen gemeinschaftlichen
Mittagessen fand eine Besichtigung .der Nie-
dcrlahnsteiner größeren und interessanten
gewerblichen Betriebe , insbesondere der
Drahtwerke des Herrn Kommerzienrat
Schmidt , der Löhnberger Mühle und der
Stettiner Chamottefabrik , statt.

Den Tag beschloß eine gemütliche Zusam¬
menkunft im Gasthaus „Zum Deutschen
Kaiser ".

Am 23. Juni vorm . 9 Uhr erfolgte die
gemeinschaftliche Abfahrt mit einem Sonder¬
zug nach Cöln zum Besuche der dortigen
Wcrkbnnd -Ausstcllung . Hierüber folgt in
der nächsten Nummer d. Bl . ein besonderer
Bericht.

Dr . Bickel, A. Wolfs . Fr . Wolfs.
Reich. Kern.

v38 prcuß. ft)atiderarbeUsftätteti8ej;e&. I
Stadtrat Dr . Flesch - Frankfurt a . M . *)

Das preußische Wanderarbeitsstüttengesetz
gibt den Provinzen die Möglichketi , bessere
Wandererfürsorge wenigstens innerhalb der
einzelnen Provinzen zu treiben . Der Vorent-
wurf zu dem Reichswandercrfürsorgegesetz will
aus dieser Möglichkeit eine Rechtspslicht , und
zwar innerhalb des ganzen Reichs , d. h . für
alle Bundesstaaten machen , die nicht etwa
die entsprechenden Einrichtungen eines Nach¬
barbundesstaates benutzen können . Dieser
Zweck ist zweifellos zu billigen , auch von denen,
die der Ansicht sind , daß das preußische
Wanderarbeitsstättengesetz sich dem Problem,
auf das es ankommt , nur ans einem Seiten¬
wege nähert . Der Entwurf „ geht -— nach
dem Mläuternngsbericht •— aus von dem Ge¬
danken , daß die Fürsorge für Wanderer keine
Maßnahme der Armenpflege , sondern eine
Maßregel der Sozialpolitik sein müsse ". Der
Gedanke ist richtig ; nur drängt sich ganz von
selbst die Frage aus , ob denn die W a n -
derer (nach 8 1 des Entwurfs : „mittellose,
arbeitsfähige , mindestens 16 Jahre alte männ¬
liche Personen , die unter Einhaltung der
Wanderordnung umherziehen und Arbeit
suchen ") einen besonderen .Vorzug vor den
Einheimischen verdienen . Der Erläuterungs¬
bericht erklärt , es sei „ dafür zu sorgen , daß
die Fürsorge für die Wanderer nicht den
Charakter der Armenunterstützung mit ihren
politischen und wirtschaftlichen Folgen an¬
nimmt ." Müßte aber nicht dieselbe Fürsorge
auch den Ortsansässigen zuerkannt werden , die
ohne ihre Schuld keine Arbeit finden ? Ist
diese Fürsorge nicht sogar für diejenigen , die
durch die Sorge für die Familie an den Wohn¬
ort gefesselt sind , in noch höherem .Grade
notwendig , als für die Ledigen oder für die¬
jenigen , die es vorziehen , die Familie zu ver¬
lassen , um „unter Einhaltung der Wander¬
ordnung ", ans der Landstraße ihr Glück zu
suchen ? Die Aufgabe , die zu lösen ist , ist
eben nicht die Fürsorge für die Wanderer,
sondern die Fürsorge für die unverschul¬
det Arbeitslosen.  Es handelt sich um die
bessere Organisation des Arbeitsmarktes , also
um die planmäßige Schaffung eines Netzes
von Arbeitsnachweisen im gefaulten Reich;
um die Herstellung regelmäßiger Verbindung
dieser Arbeitsnachweise untereinander , vtm die
zuverlässige Bekanntgabe der offenen Arbeits¬
stellen ( Arbeitgeber , Art der Arbeit , Arbeits¬
bedingungen ) an die Orte , an denen über¬
schüssige Arbeiter vorhanden sind ; um die
Einrichtungen , die den Transport
derstberflüssigenArbeitskräftean
die pssenen Arbeitsplätze ermög¬
lichen.  Gewiß trägt das preußische Wander¬
arbeitsstättengesetz und wird das Reichs¬
wander er fürso r g eg esetz dazu beitragen , daß sol¬
che Einrichtungen entstehen ; aber das Problem,
das zu lösen ist , ist nicht sowohl die Für¬
sorge Kr die Wanderer , als die Beseitigung
der Notwendigkeit des ziellosen Manderns ohne
Einschränkung der Freizügigkeit ; und des
weiteren die Unterstützung aller unverschuldet
Arbeitslosen , sowohl der W a n d e r n d e n,
als vor alle m auch d e r a r b e i t s l o s e n
Ortsansässigen,  und zwar in einer Art,
die sich nicht der Armenpflege , sondern den
sozialen Wersicherungsgesetzen annähert . Auch
diese haben ja keinen anderen Inhalt , als
„Fürsorge"  dafür , daß „Dienstverpflich¬
tete ", die , um mit dem Gesetz (8 616 BGB .) zu
sprechen : „ ohne ihr Verschulden . . . für eine
verhältnismäßig . . . erhebliche Zeit an der
TienstleisKug verhindert sind ", und deswegen
an keinen Arbeitgeber Lohnanspruch haben,
doch nicht den zur Fristnng ihrer Existenz
unentbehrlichen Lebensunterhalt  ent¬
behren müssen . Ter Arbeitsnachweis , der im
Wanderarbeitsstättengesetz und im Wanderer¬

*) Aus der von der Zeitschrift des Verbandes
„Deutscher Arbeitsnachweise " (Carl Heymanns Ver¬
lag in Berlin ) herausgegebenen Sonder¬
nummer  zur geplanten gesetzlichen Regelung der
Wanderarmensürsorge . (Nr . 4 vom 15 . Juni 1914 .)

fürsorgegesetzentwurf nur NM deswillen er¬
wähnt wird , Weil er eine der Aufgaben der
„Wanderarbeitsstätten " <im Reichsgesetzent - :
Wurf „ Arbeitsstätten " unb „Arbeitsheime ")
darstellt , müßte also den wesentlichen Inhalt,
des gesamten Gesetzes bilden . Die Wanderer-
Krforge ist nur eine der Einrichtungen,
die ^ur Organisation des Arbeitsnachweises ge¬
hören . Sv sehr also an sich die Verbesserung
der WanderKrsorge und ihre Abtrennung von
der öffentlichen Armenpflege zu begrüßen ist,
so gefährlich wäre es , wenn das Reichswan¬
dercrfürsorgegesetz .den Blick von dem Reichs-
ar  b ei ts  n a ch w e i s g e s e tz ablenkcn würde,
das für uns ebenso notwendig ist wie für
England , weil nur auf ihm , und nicht auf
einem Gesetz über die bloße Wandererfürsorge
sich die Arbeitslosenfürsorge ausbauen kann,
die nicht Alnwsen oder Armenpflege , sondern
Teil des Arbeitsrechts ist . Bon diesem Stand¬
punkt aus ist die Frage wohl berechtigt , ob
die Beratung des Entwurfs bei aller Billigung
seines Zwecks nicht besser auszusetzen wäre,
bis sich die Auffassung der Juristen , Sozial¬
politiker und auch der politischen Parteien
über Umfang und Zusammenhang der berühr¬
ten Probleme noch mehr geklärt hat . Auf dem
Weg hierzu sind wir ja glücklicherweise ; nicht
am wenigsten durch die Tätigkeit der Ver¬
bände der Arbeitsnachweise und der Ber-
pflegnngsstationen . Im einzelnen wäre ins¬
besondere noch auf folgende Punkte aufmerk¬
sam zu machen:

Wenn 8 1 des Entwurfs nur von den „nnn-
destens 16 Jahre alten Personen ", die umher¬
ziehen und Arbeit suchen , spricht , so ist natür¬
lich nicht gemeint , daß die jüngeren von den
Arbeitsstätten und Arbeitsheimen ausge¬
schlossen werden sollen . Vielleicht mußte aber
hierauf , mindestens in den Motiven , aufmerk¬
sam gemacht werden . Wenn ferner in dem
Vorbericht zu dem Entwurf mit Recht be¬
klagt wird , daß z. Z . eine Trennung der
Wanderarmen in : Arbeitsivillige — Arbeits¬
scheue '— und Arbeitsunfähige — nur da
möglich sei , wo bereits eine geordnete Wan¬
dererfürsorge außerhalb , des Arbeitsrechts be¬
stehe , so muß darauf hingewiesen werden , daß
die Scheidung in diese drei Kategorien nicht
genügt . Es ist hierbei die vierte Kategorie
der beschränkt Erwerbsfähigen über¬
sehen . Und gerade die Angehörigen dieser Kate¬
gorie , die geistig oder körperlich Geschwächten
oder Verkrüppelten , sind einer besseren Für¬
sorge als bisher durchaus bedürftig . Von
diesem Gesichtspunkt aus erscheint insbesondere
auch die zugleich mit dem Wanderersürsorge-
gesetzentwurf zur Diskussion gestellte Aende-
rnng des Gesetzes über den Unterstützungs-
Wohnsitz zu eng . Der .vorgeschlagene 8 30 a:

Wird eine Person , die arbeitslos das Land
durchzieht , hilfsbedürftig (wanderarm ), so ist

! . derjenige Landarmenverband zur Erstattung

I der... Kosten verpflichtet,in dessen Be¬

zirk sich die Person beim Eintritt der Hilfs¬
bedürftigkeit befindet nsw .,

ließe die Lage gerade dieser unglücklichen Per¬
sonen unverändert . Die beschränkt Erwerbs¬
fähigen , die arbeitslos das Land durchziehen,
werden nicht hilfsbedürftig , sondern sind es
von Anfang  an , waren es auch bereits,
bevor sie sich aus die Landstraße begaben.
Auf sie bezöge sich der Entwurf , wenn er Ge¬
setz würde , also nicht ; zu ihrem Schaden bliebe
der Uebelstand bestehen , daß jede Gemeinde
Bedenken tragen muß , sie als Wandernde zu
unterstützen , und geradezu fürchten muß , daß
eine Privatwohltätigkeitsanstalt sich ihrer an-
nimmt , um sie vom Bettel abznbringen . Es
ist aber dringend notwendig , die Unter-
stütznngspflicht für sie den Ortsarmenver¬
bänden , innerhalb derer sie sich zufällig be¬
finden , abzunehmen , ebenso wie auch die Unter-
stützungspflicht für Geisteskranke , Sieche uswo
den einzelnen Gemeinden abgenommen , und die
Last ans die breiteren Schultern der koinmunal-
ständigen Verbände gelegt ist . Der Entwurf
würde aber hierzu in der vorliegenden
Fassung nicht die Möglichkeit geben , sondern
den schweren Fehler der gegenwärtigen Ar«
mengesetzgebung fortbestehen lassen , durch den
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solche Personen , iwmt sie mir erst den Unter¬
stützungswohnsitz in ihrer Geburtsgemeinde
verloren haben , als Landarme nicht ausge-
wiesen werden können, dadurch aber zur dau¬
ernden Last derjenigen Gemeinde gereichen,
die töricht genug war , die gesetzliche Pflicht
zur Armenunterstützung auch ihnen gegenüber
zu erfüllen . Bei voller Anerkennung und
Würdigung des Ziels , das die Entwürfe ver¬
folgen , scheint uns also doch, daß sie besse¬
rungsbedürftig sind vom sozialpolitischen
Standpunkt aus , weil sie von der Notwendig¬
keit der Wandererfürsorge und nicht von der
Notwendigkeit der Arbeitslosenfürsorge aus¬
gehen ; vom Standpunkt der Armenpflege aus,
weil sie die .Lage der beschränkt Erwerbsfähigen
nicht genügend berücksichtigen. Allerdings darf
zugleich nicht verkannt werden , daß die Frage
der beschränkt Erwerbsfähigen auch für sich
allein , also abgetrennt von der Frage der Für¬
sorge für Arbeitslose behandelt werden kann;
und daß. die Schaffung einer geeigneten
Wandererfürsorge  immerhin als Teil
des großen Problems der Arbeitslosen¬
fürsorge  betrachtet werden kann. Es mag
zweifelhaft sein, ob wir heute diesem letzteren
großen Problem schon so nahe gerückt sind,
daß. wir es als Ganzes  betrachten und ge¬
setzgeberisch behandeln können. Das Reichs¬
wanderfürsorgegesetz wäre dann als Abschlags¬
zahlung zu betrachten , aber die Behörden , die
es auszMühren haben , dürften nie vergessen,
daß die Aufgabe , die zu lösen ist, etwa nicht
die Fürsorge fiir Wanderer  ist , sondern die
Fürsorge für den Arbeitsnachweis und
die Arbeitslosen.

vcreKligmigcn für rite Bcfuöjer der
gewerblichen Unternfttsanftaltm um!
für den einjährig Freiwilligen Dienft

der Handwerker.
(Aus der Zeitschrift für gewerbliches Unter¬

richtswesen.)
Die Tatsache, daß unsere gewerblichen

Unterrichtsanstalten gegenüber den allgemem
bildenden Schulen hinsichtlich der Berechtigung
für die spätere Berufswahl und den einjährig-
sieiwilligen Militärdienst noch sehr im Rück¬
stände sich befinden, beschäftigt, seit Jahren
die größeren Verbände gewerblicher Vereini¬
gungen und Schulen , sowie die maßgebendeil
Staatsbehörden . Die Notwendigkeit , solange
Berechtigungen an Schulen überhaupt zuge¬
lassen werden, auch die gewerblichen Unter¬
richtsanstalten in erhöhtem Maße daran zu
beteiligen , findet in immer weiteren rrrerseii
Anerkennung . Die Regierungen und Kriegs¬
ministerien haben den hierauf zielenden Wün¬
schen und Bestrebungen mehr und mehr Ge¬
hör gegeben, und das Preußische Landes¬
gewerbeamt zu Berlin hat in seinem letzten
.Verwaltungsberichte 1914 eine Zusammen¬
stellung gegeben über die Privilegierung von
gewerblichen Unterrichtsanstalten und Lehr¬
werkstätten , sowie der Prüfungszeugnisse von
Prüfungsbehörden nach 8 129, Absatz 5 und
>6, 8 131, -Absatz 2 und 8 133, Absatz 10 RGO.
In umfassender Weise sind hier zum ersten-
male die Privilegierungen der gewerblichen
Unterrichtsanstalten in den einzelnen Bundes¬
staaten aufgeführt . Nachdem eingangs dieses
Berichtes die ablehnende Stellungnahme des
Deutschen Handwerks - und Gewerbekammer¬
tages gegenüber dem Berechtigungswesen Er¬
wähnung findet und der entgegengesetzte
Standpunkt des Verbandes Deutscher Ge¬
werbevereine und Handwerker-Bereinigungen
mitgeteilt ist, welcher das Berechtigungswesen
befürwortet und damit den Besuch der Schulen
gefördert sehen will , komint am Schlüsse
seiner eingehenden Betrachtungen das Kgl.
Preußische Landesgewerbeamt zu folgendem
Ergebnis : , .

„Daß die Landesregierungen bei ihren
Privilegierungen von Fachschulen auch die
Absicht gehabt haben , den Besuch von
Fachschulen zu fördern,  ist für den¬
jenigen selbstverständlich, der diese Schulen
für ein wirksames Mittel zur Verbreitung

und Erhöhung der gewerblichen und techni¬
schen Bildung weiter Erwerbsschichten hält ."

„Aus diesem Grunde toird mau durch den
die Ergebnisse der Umfrage des Handwerks¬
und iGewerbekanunertages weit überholenden
.Umfang der verliehenen Vergünstigungen
keineswegs zu der Forderung
ihrer Einschränkung kommen.
Eine solche würde bei der heuti¬
gen Sachlage nicht möglich , sein,
ohne dem Gewerbe selbst Schaden
z u z u f ü g e u. Die ganze Entwicklung
drängt nach der anderen Richtung . Ohne
technische Bildung ist bei dem Fortschreiten
der Technik und der Naturwissenschaften ern
Schritthalten mit dieser Bewegung nicht
denkbar. Daraus ergibt sich das
Streben nach vermehrter Fach¬
schulbildung . Mit der Vermeh¬
rung der Fachschulen werden sich
aber auch naturgemäß deren Pri¬
vilegien vermehren . Der Staat
kann keine andere als eine G e -
Werbepolitik betreiben , die auf
Vermehrung der Fachschulen und
des Anreizes zu ihre in Besuch ge¬
richtet  i st."

„Die Bedeutung der Meisterlehre , sowie
der praktischen Gesellentätigkeit , welche stets
die Grundlage für die Ausbildung des hand¬
werklichen Nachwuchses bilbeit müssen, soll
durch den Fachschulbesuch, nicht im gering¬
sten gemindert werden . Dieser bildet jedoch
eine heute nicht mehr zu entbehrende Er¬
gänzung des praktischen Könnens , dessen
Vielseitigkeit durch, die Spezialisierung vieler
Betriebe , sowie durch den Wegfall der früher
üblichen Wanderjahre beeinträchtigt worden
ist. Die Fachschule soll den jungen Hand¬
werker auf den Weg des selbständigen Er-
kennens und Denkens leiten und ihn von
der bloß mechanischen Anwendung empi¬
rischer Handwerksregeln befreien ."
In engster Verbindung mit dieser einen

Seite des Berechtigungswesens steht oie Zu¬
lassung von jungen Handwerkern und Ge¬
werbetreibenden zur erleichterten Einjährige
Freiwilligen -Prüsung . Auch, gegen diese Pri¬
vilegierung hat der Deutsche Handwerks - und
Gcwerbekammertag seither Stellung ge¬
nommen , stieß jedoch mit seinen diesbezüg¬
lichen Eingaben an die Kriegsministerien in
Preußen , Bayern , Sachsen und Württemberg
auf entschiedene Ablehnung . Dagegen fanden
die Wünsche der Vertreter der gewerblichen
Unterrichtsanstalten , des Verbandes Deutscher
Gewerbevereine und Handwerker-Vereinigun¬
gen, des Fachverbanves für wirtschaftliche
Interessen des Kunstgewerbes, des Kon¬
gresses Deutscher Kunstgewerbetreibenden , des
Deutschen Techniker-Verbandes usw. im Laufe
der Jahre ein steigendes Entgegenkommen des
Herrn Kriegsministers , welcher in fernem
letzten Erlassen aus den Jahren 1912unö
1913 bestimmte, daß nicht nur dre Schüler
der staatlichen und staatlich unterstützten Bau¬
gewerks chrrlen und kunstgewerblichen Unter-
richtsanstalten , sondern auch die Schüler der
übrigen staatlichenoderPaatlich unterstützten ge¬
werblichen Fachschulen (Maschinenbauschulen,
Fachschulen für Textil -, Eisen- usw. Industrie
und Handwerkerschulen) auf Grund besonderer
hervorragender gewerblicher oder kunstge¬
werblicher Leistungen in der Schule zur er¬
leichterten Prüfung für den einjährig -freiwilli¬
gen Dienst zugelassen werden dürfen.

Bei der außerordentlichen Verschiedenheit
der vorhandenen gewerblichen Uuterrichtsan-
stalten wird die Einheitlichkeit der Beurteilung
dieser hervorragenden Leistungen mit erheb¬
lichen Schwierigkeiten verknüpft sein. Er¬
leichtert dürfte die Einheitlichkeit werden,
wenn für die Ausstellung der Zeugnisse zur
erleichterten Einjährig -Freiwilligen -Prüfung
nicht die Vorstände oder Direktoren der
Schulen in Betracht kommen, sondern die den
Schulen nachstehende Aufsichtsbehörde oder
Gewerbeförderungs -Behörde . Ein geimsser
Fingerzeig , in welcher Weise hier vorgegan¬
gen werden könnte, darf entnommen werden
aus dem erwähnten Bericht des Kgl. Landes¬

gewerbeamts zu Berlin , indem man ähnlich;
wie bei den Schulprivilegien hinsichtlich der
Meisterprüfungen anknüpft an die Reife- oder
Schlußprüfungen der gewerblichen Unterrichts-
anstalten und letztere in besondere Gruppen
einteilt hinsichtlich der Ausdehnung ihrer
Unterrichtspläne und der Vorbedingungen für
die Aufnahmen in die Schulen . Es könnte
sonach beispielsweise den Abiturienten der
Baugewerkschulen und Maschinenbauschulen
und ähnlicher gewerblicher Unterrichtsanstal-
ten mit 4 biS' 5 semestrigem Lehrplan und
staatlicher Abgangsprüfung in dem Bestehen
letzterer mit der Note „Gut " durch die Auf¬
sichtsbehörde das Zeugnis für die Zulassung
zur erleichterten Einjährig -Freiwilligeu -Prü-
fung erteilt werden . Die gleiche Vergünsti¬
gung könnte den Abiturienten von Fachschulen
mit geschlossenem .2 bis 3 semestrigeni Lehr¬
plan unter der Voraussetzung der bestandenen'
Gesellenprüfung bei gutbestandener Abgangs¬
prüfung von der Schule durch die Aufsichts¬
behörde erteilt werden . Bei den Kunstge-
werbeschulen, welche im allgemeinen eine staat¬
liche Abgangsprüfung nicht kennen, würde hin¬
sichtlich der Einjährig -Freiwilligen -Prüfung!
für die betreffenden Schüler , die sich besonders
auszeichnen, eine Prüfung unter Zuziehung
eines amtlichen Prüfungskommissevs veran¬
staltet werden können. Für Handwerkerschulen
und gewerbliche Fortbildungsschulen dagegen
kann nur von Fall zu Fall auf Grund eines
besonderen Gutachtens namhafter Sachver¬
ständiger eine Vergünstigung an solche Schüler
erteilt werden , die nach bestandener Gesellen¬
prüfung auch in ihrer praktischen Handwerks¬
tätigkeit sich besonders auszeichncu, wobei die
Anfertigung eines ähnlichen Arbeitsstücks zu
verlangen sein wird , wie bei der Meister¬
prüfung.

Weitergehende Forderungen zu stellen, etwa
dahin gehend, daß den Abiturienten bestimm¬
ter gewerblicher Unterrichts - Anstalten die
volle Berechtigung zum einjährig -freiwilligen
Dienst erteilt werden könne, erscheint uns im
Interesse dieser Schulen nicht wünschenswert,
weil sich alsdann auch diejenige !: Elemente
zum Besuch der Fachschule drängen würden,
die daselbst die Einjährig -Berechtigung er¬
sitzen, während seither nur die wirklich Talen¬
tierten mit Erfolg sich den Fachschulen zuge¬
wendet haben.

Wir würden es für außerordentlich , wün¬
schenswert halten , wenn nach den hier ange¬
deuteten Gesichtspunkten die vorerwähnten
Vereinigungen , insbesondere aber auch der
Deutsche Gewerbeschulverband sich der weite¬
ren Bearbeitung dieser Angelegenheit an¬
nehmen wollten , um den maßgebenden Be¬
hörden Vorschläge unterbreiten zu können, die
auf eine möglichst einheitliche Handhabung
der verschiedenen Arten der Berechtigungen
für die gewerblichen Unterrichtsanstalten hin¬
zielen.

Zu dieser Arbeit und der Begutachtung der
Leistungen bei den Schlußprüfungen oder Son¬
derprüfungen wird die Unterstützung des Deut¬
sche!! Handwerks- und Gewerbekammertages
nicht zu entbehren sein ; wir hoffen auf die¬
selbe, da namhafte deutsche Handwerks¬
kammern der von uns berührten Frage durch¬
aus freundlich gegeniiberstehen, und schließen
die Betrachtungen mit dem schon früher aus¬
gesprochenen Wunsche, es möge sich der
Deutsche Handwerks - und Gewerbekammertag
entschließen, auch die außerhalb seiner ^ rganr-
sation stehenden Interessenvertretungen des
Handwerker- und Gewerbestandes in diesen
Schulfragen zur Mitarbeit zu gewinnen . Es
würde damit dem Fortschritt in der Organisa¬
tion des deutschen Handwerks ern guter Dienst
geleistet, und bei wachsendem guten Giider-
nehmen der verschiedenen Organisationen
könnte die berufene Interessenvertretung des
gesamten deutschen Handwerks in allen wich¬
tigen Fragen auch das gesamte deutsche Hand¬
werk und Gewerbe mit seinen großen Ver¬
bänden in seiner Gefolgschaft haben . Dieser
Wunsch scheint nach den Verhandlungen auf
der letzten Sitzung des Deutschen Handwcrks-
und Gewcrbekammcrtages am 13. Juni 1914
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dort beschlossen, daß die Untereichtskommissron
des' Deutschen Handwerks- und Gewerbe-
kammertages die Angelegenheit des Berechti¬
gungswesens, sowohl für Meisterprüfung als
auch Militärdienst der Handwerker von neuem
aufnehmen iverde und zu den Verhandlungen
Vertreter des' Gewerbeschulverbandes, des Ver¬
bandes Deutscher Gewerbevereine und Hand¬
werker-Vereinigungen, sowie des Jnnungsver-
bandes Deutscher Baugewerksmeister heran-

'ziehen wolle.
N o a ck- Darmstadt.

öttriebzMungm an tJerpuffunosma*
hlncn, ihre Ursacheu. Befemgung.*)
Von W. Wolfmüller,  Ingenieur

in Karlsruhe.
Zum einwandfreien Arbeiten einer Ver-

puffungsmaschiue gehört, daß alle ihre Teile
in bester Ordnung sind. Zeigen sich Mängel,
oder versagt die Verpuffungsmaschinc den
Dienst ganz, so ist es meistens nicht leicht,
die Ursachen der Storung heranszufinden.

Beim Suchen nach den Ursachen der Be¬
triebsstörung muß man planmäßig Vor¬
gehen. Am raschesten kommt man zum
Ziel, wenn man zuerst die Kompression des
Motors und dann die Zündung untersucht,
denn meistenteils ist das Versagen der
Kompression oder der Ziindnug die Ursache
der Störung.

Das Prüfen auf Kompression geschieht
am einfachsten dadurch, daß man am
Schwungrade entgegengesetzt der normalen
Drehrichtung dreht. Der Zylinderinhalt
wird dann auf alle Fälle komprimiert.
Sind die Ventile oder der Kolben undicht,
so kann die im Zylinder befindliche Luft
bei der Kompression entweichen, und man
fühlt beim Drehen entweder gar keinen
oder nur geringen Widerstand.

Ist ans diese Weise eine Undichtigkeit
festgestellt, so kann man ohne größere
Schwierigkeiten den Ort derselben ermitteln.

Bei Maschinen mit elektrischer Zün¬
dung kann man entweder durch Heraus¬
nahme des Einlaßventiles , oder durch ein
besonderes Schauloch die Züudungsstelle
beobachten. Durch Drehen am Schwungrad
kann auch der Magnetapparat in Drehung
versetzt und damit Strom erzeugt werden.
Ist dabei an der Zündstelle kein elektrischer

'Funken zu bemerken, so ist damit festge-
stettt, daß die Zündungsvorrichtung nicht in
Ordnung ist. Es bleibt nur noch zu ermit¬
teln, ob die Fehler an der Zündslansche
oder Zündkerze oder an dem Stromerzeuger

Ziegen, was ohne große Schwierigkeit ge¬
schehen kann.

1. Undichtes Auslaßventil:
Die Maschine läuft nicht an, oder wenn sie
im Betrieb ist, beginnt sie unregelmäßig
zn laufen und bleibt schließlich ganz stehen.

Zum Undichtwerdcn des Auslaßventils
kann dreierlei beitragen:

a) Das Ventil bleibt in der Führung
hängen,'

b) die Feder ist zu schivach gespannt¬
es die Ventltytzsläche ist beschädigt, oder

es haben sich auf ihr Fremdkörper abge¬
lagert , die ein dichtes Schließen des Ven¬
tils verhindern.

Wird der Zylinder zu reichlich ge¬
schmiert, so kommt Schmieröl in den Ver-
brcnnungsraum , wo es teilweise oder ganz
verbrennt und in festem oder dickflüssigem
Zustande mit dem Auspuff ausgestoßen
w.rd. Diese Oelrückstände schlagen sich teil¬
weise an dem Ventilschaft nieder und ge¬
langen nach und nach in die Ventilführnng,
cn° Verharzen oder Festbremsen des
Ventrlschaftcs verursachen.

?[ utL ™.CTtu "uf irgend eine Art und
Wesse Wasser in den Zylinön kommt, kann

- 7 "bland . Der praktische Maschinen- Kon¬strukteur.

die gleiche Störung auftreten . Nach län¬
gerem Stillstände ist das Hängenbletben des
Ventils unvermeidlich.

Durch Reinigen des Ventilschaftes und
der Führung mit Petroleum kann diese
Störung ohne weiteres beseitigt werden.

Liegt der Fehler am Ventilsitz, so sind
entweder die festgeschlagenen Fremdkörper
vom Sitze zu entfernen , oder bei beschädig¬
te Sitzfläche ist diese nachzuörehen. Bei
Verunreinigung oder nur leichten Be¬
schädigungen des Ventilsitzes genügt das
Nachschleisen mit feinem Schmirgelstaub.

Ein undichtes Auslaßventil kann auch
Zündungen in der Auspuffleituna verur¬
sachen. Während der Kompressionsperiode
wird nämlich ein Teil des frischen Ge¬
misches durch das undichte Auslaßventil in
die Auspuffleitung gepreßt. Entzündet sich
schließlich das im Zylinder vorhandene Ge¬
misch, so schlügt die Zündung durch das un¬
dichte Auslaßventil und entzündet auch das
im Auspuffrohr stehende Gemisch. Es ent¬
steht dadurch ein starker Knall in der Aus-
pnsfleitnng.

Bei nicht genügend gespannter Feder
wird die Gemischbildung beeinträchtigt, in¬
dem beim Saughnb auch das Auslaßventil
angesaugt wird , durch das Lust oder bereits
verbrannte Gase in den Zylinder gelangen,
die das durch das Säugventil eintretenöe
Gemisch verschlechtern. Die Zündfähigkeit
dieses Gemisches ist stark vermindert , cs
kann sogar überhaupt nicht mehr zünöfähig
sein,' auf alle Fülle ist die Zündung nur
schwach und die Leistung des Motors gering.
Der Motor läuft ungleichmäßig. Durch
Nachspannen der Ventilfeder kann diesem
Uebelstande abgeholfen werden.

2. Undichtes Einlaßventil.  Fin¬
det man das Auslaßventil in Ordnung , so
wird man das Einlaßventil auf sein Dicht¬
halten prüfen . Es geschieht dies am ein¬
fachsten dadurch, daß man einen Papier¬
streifen oder einen dünnen Wollfaden vor
die Mündung des Ansaugrohres hält und
am Schwungrad drehen läßt . Ist das Ein¬
laßventil undicht, so wird beim Kom-
prefsionshub das frisch angesaugte Gemisch
teilweise in das Ansaugrohr zurückgedrängt,
und der Faden oder Papierstreifen vor der
Ausaugöffnung wird zurückgeschlagen.

Schlechte Kompression und damit geringe
Leistung und Knallen int Ansaugrohr sind
die Folgen eines undichten Säugventils.
Das Häugenblcibeu des Ventils durch Ver¬
schmutzen oder Verrosten der Führung , die
beschädigte oder verunreinigte Sitzfläche,
eine schwache Feder können die Ursachen
eines undichten Säugventils sein. Durch
Reinigen der Führung , Nachschleisen der
Sitzflüche, oder Nachspannen der Feder kann
diese Störung beseitigt werden.

3. Undichter Kolben.  Jeder Mo¬
torenzylinder nutzt sich im Laufe der Jahre
ab. Eine mangelhafte Bedienung , beson¬
ders schlechte Kühlung und Schmierung,
beschleunigen diese Abnutzung, welche die
Kolbenringe nicht mehr auszugleichen ver¬
mögen. Beim Kompressionshub entweicht
das Gemisch zwischen Kolben und Zylinder-
wanü - die Leistung der Kraftmaschine sinkt
beträchtlich.

Entweder müssen dann die Kolbenringe
erneuert werden, oder der Zylinder ist
nachzubohren und der Kolben zu erneuern.

4. Die Zündung versagt.  Beim
Versagen der Zündung ist die Betriebs-
ähigkeit der Maschine völlig ausgeschlossen.

Zunächst ist zu untersuchen, ob der Fehler
an der Zündflansche oder Zündkerze oder
aur Magnetapparat liegt . Man tut dies
am einfachsten dadurch, daß man durch
Drehen am Schwungrad den Anker des
Magnetapparates ebenfalls in Drehung
versetzt und gleichzeitig mit dem freien Ende
der Stromleitung rasch nacheinander über
eine scharfe Kante des Apparates streicht.
Entstehen dabei elektrische Funken , so ist

dres ein Zeichen dafür , daß der Apparat in
Ordnung ist und der Fehler an der Zünö-
flausche oder Zündkerze liegt . Bei kleine¬
ren Apparaten ist der einfachste und sicherste
Weg der Untersuchung der, daß man mit
der einen Hand das freie Stromleitungs¬
ende und mit der anderen den Magnetappa¬
rat berührt und wieder am Schwungrad
drehen läßt . Verspürt man dabei einen
elektrischen Strom im Körper, so ist der
Apparat in Ordnung . Man hat dann die
Zündslansche oder die Zündkerze zu unter¬suchen.

Bei der Zündslansche kann die Isolation
des Znndstcftes gesprungen sein, so daß das
emgeürungene Wasser den Strom ableitet.
In diesem Falle ist die Isolation zu er¬
neuern . Auch kann die Berührungsstelle
zwischen Zündstift und Kontalthebel ver¬
schmutzt sein. Durch Reinigen dieser Be-
rührungsstelle kann die Störung beseitigtwerden.

Bei Abreißzündung kann sich das Ab¬
reißgestänge verstellen, so daß die Unter¬
brechung des Stromkreises zu früh oder zu
spät erfolgt und ein Funke nicht überspringt.
Auch kann es Vorkommen, daß die Isolation
der Stromleitung beschädigt wird und der
blanke Kupferdrnht mit metallischen Teilen
der Maschine in Berührung kommt, wo¬
durch der Strom abgeleitet wird.

Bei Zündkerzen kann das Acrsagen'
durch Springen der Isolation oder Ver¬
schmutzen der Fuukenstelle verursacht wer¬
den. Beim Versagen des Magnetapparates
lregt meistenteils die Ursache an der Ver¬
schmutzung der Stromabnahmestelle . Die
Ankerwellenlager dürfen nur wenig ge¬
schmiert werden.

Soll die magnet-elektrische Zündung zu¬
verlässig funktionieren , so ist die erste Be¬
dingung die, daß sowohl Magnetapparat
>vie Zündslansche oder Zündkerze rein und
trocken gehalten werden.

Beim Untersuchen der Zündslansche oder
Zündkerze darf nicht sofort nach Heraus-
nehnren des Funkenventils oder Oefsnen
des Schauloches die Funkenstelle beobachtet
werden, denn cs ist möglich, daß im Zy¬
linder noch frisches und zündfähiges Ge¬
misch steht, das sich daun vielleicht entzün¬
den würde, wobei die Flamme zur Bentil-
ösfnung oder dem Schauloch herausschlagenwürde.

Man dreht in diesem Falle besser zuerst
am Schwungrad bis die Maschine einige
Umdrehungen gemacht hat und man anneh-
uien kann, daß kein Gemisch mehr im Zy¬
linder vorhanden ist.

5. Die M a s chi n e geht beim An¬
dre  h e n z n s chw e r . Durch Verwendung
von minderwertigem Schmieröl verharzt
der Kolben oder setzt sich fest, läßt sich also
nur schwer oder gar nicht mehr bewegen.
Durch Eingießen von Petroleum in den
Zylinder wird das verharzte Oel gelöst,'
dann sind Zylinder und Kolben mit Petro¬
leum zu reinigen.

Beim Versagen der Zylinderschmierung
werden Kolben und Zylinderwandnng mit¬
unter stark beschädigt. Der Reibnngs-
widerstand kann sich dabei derart steigern,
daß die Maschine plötzlich stehen bleibt . Ge¬
wöhnlich sitzt dann der Kolben fest und kann
oft nur unter erheblichen Schwierigkeiten
aus dem Zylinder gebracht werden. Meisten¬
teils sind Kolben und Zylinöerwandung so
beschädigt, daß der Zylinder nachgebohrt
und der Kolben erneuert werden muß.

6. Glühende Ruß - oder Metall¬
teilchen im Verbrennungsraum
ühren zu Sclbstzüudungcn, ' die Maschine
ungt an zu „klopfen". Dann muß der Ver-
brennungsraum ausgekratzt und mit Pe¬
troleum gereinigt werden.

Auch gelockerte Schwnngraökeile und
Lageröeckel sowie ausgelaufene Pleuel-
tangenlager verursachen ein Klopfen in

der Maschine. Ist der Zylinder stark aus-



Nummer 31 flairauiftfjes öewerbeblatt Seite rsz

gelaufen, so wirk»beim Krasthub der Kolben
von einer Seite der Zylinöerwandung auf
die andere geworfen, was sich ebenfalls durch
einen dumpfen Stoß in der Maschine äußert.
Durch Anziehen der gelockerten Keile und
Schrauben, sowie durch Nacharbeiten der
Lager kann diesem Uebelstande abgeholfen
werden.

Ausgcarbeitete Zylinder müssen nach¬
gebohrt werden.

7. Rückschläge in der A n s a u g -
leitung  entstehen , wenn die Brennstoff-
zusührung unzureichend ist und sich nur ein
brennstrofsarmes Gemisch bilden kann. Die
Verbrennung dieses Gemisches geht nur
langsam vor sich und ist noch nicht vollen¬
det, wenn bei der folgenden Ansaugperiode
frisches Gemisch in den Zylinder eintritt.
Dieses frische Gemisch entzündet sich sofort
an dem noch im Zylinder brennenden , und
die Flamme schlägt zu dem noch offenen
Einlaßventil heraus.

Bei Gasmaschinen ist dann entweder
die Gasleitung verstopft oder der Gashahn
ist nicht genügend geöffnet.

Bei Maschinen für flüssige Brennstoffe
sind die Ursachen der ungenügenden Brenn-
stoffzuführung am Vergaser zu suchen, dessen
Einspritzdüse teilweise oder ganz verstopft
ist. Das Reinigen dieser Düse oder der
Gasleitung oder das Oeffnen des Gas¬
hahnes beseitigen die Störung.

8. Sammelt sich im A u s p u f f t o p f
oder in der Auspuffleitung  zu
viel Koudensationswasser  an , oder
ist die Auspuffleitung  durch ver¬
branntes Schmieröl verschmutzt,  so er¬
höhen sich die Auspuffwiderstände , was
einen Kraftverlust zur Folge hat. Zu er¬

kennen ist dieser Uebelstand an dem lauten
Auspuff , außerdem spritzt Wasser aus der
Mündung des Auspuffrohres.

Auspufftvpf und Leitung sind zu rei¬
nigen.

9. Versagt die Kühlung,  so kann
entweder die Leitung verstopft sein, oder
es wurde vergessen, den Leitungshahn zu
öffnen. Bei Maschinen mit Zirkulations-
kühlung ist darauf zu achten, daß der Was¬
serspiegel im Kühlgefäß etwa Handbreite
über der Mündung des Rücklaufrohres steht.

Zur Bekämpfung Her Zlhwiliüclsiemcn.
Rat und Auskunft erteilt au Hand des ihr vorliegenden Materials
die gentralstelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen
in Lübeck durch Berniittlung des ZenlraivorstandeS. Es wird gebeten,

einschlägigesMaterial einzuschickeu.

* Be stell schein sch Wind  el . Bei der Zen¬
tralstelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmcn in
Lübeck kaufen täglich Beschwerden ein , wonach ge¬
wissenlose Provisionsreisende von geschäftsmtkun-
digen Personen durch allerhand betrügerische Kniffe
ungewöhnlich 'hohe Warenbestellungen zu unverhält¬
nismäßig hohen Preisen erschleichen . Besonders
sind es die Reisenden verschiedener Berliner Wäsche-
schwindekfirmen , die geradezu schon zur Landplage
geworden sind , und einer Charlottenburger „ Par-
fumeriefabrik " . Sie wissen die Besteller stets über
die Höhe der Bestellung zu täuschen und die
Unterschriften unter die raffiniert abgefaßten Be¬
stellscheine zu erschleiaien , ohne daß sie vorher von
den Bestellern dllrchgelesen , geschweige denn in ihrer
ganzen Tragweite verstanden werden . Immer
wieder muß daraus hingewiesen werden , daß Bestell¬
scheine nie ungelesen zu unterschreiben sind . Scheine,
in denen sich Bestimmungen über den Erfüllungsort,
über den Ausschluß Mündlicher Vereinbarungen
befinden , oder solche, in denen sich unklare Stellen
besindchn, oder worin die Endsumme nicht angegeben
ist, unterschreibe man nie.

ftandroerUsUammcr Wiesbaden.
.Erhöhung der Meisterprüsungs-

gebnhr.
Durch Beschluß der Vollversammlung vom

20 . Mai 1914 ist die Meisterprüfungsgebühr für
Maurer , Zimmerer , Stcimnehe und Schornstein-
feger von 30 M . aus 40 M . und für die übrigen !
Handwerksarten von 20 M . aus 30 M . erhöht
worden . Wir ersuchen , dies bei Einzahlung der
Prüfungsgebühr zu beachten , dansit Nachfordcrun-
gen und Verzögerungen vermieden bleiben.

Wiesbaden,  den 17 . Juni 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A.:
Der stellvertretende Vorsitzende : Der Syndikus:

C . C a r st e n s . S chr o e d e x '.

Der Regierungspräsident.
T . B . Pr . I . 4 . A . 2912.

Wiesbaden , den 13 . Juli 1914.
' Aus gefälligen Bericht vom 20 . v . Mts.

Nr . 4038.
Ich genehmige hiermit , daß der Absatz 1 dos 8 7?

der allgemeinen Bestimmungen der Gesellenprü-
fungsordnung für den hiesigen Kamrnerbczirk vonr
13 . April 1901 den folgenden Wortlaut erhält:

„Das Gesellenstück ist nach Besttniniung des!.
Vorsitzenden des Prüfungsausschusses in der Werk - ,
statt des !Lehrherrn oder in der eines !anderen Hand ---
werlers , oder an anderer geeigneter!
Stelle (Fachschule pp .) hcrznstellen " .

Die Kammer wolle das Weitere hiernach ge<
fälligst veranlassen.

Im Aufträge . Kötter.
An die Handwerkskammer Hier.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 18 . Juli 1914.

Die Handwerkskammer:
I . A.:

Der stellvertretende Vorsitzende : Der Syndikus:
C . Carstens . Schroeder.

Panzerkassenschränke
Bücher-, Akten- und
Dokumentenschränke,

Tresoranlagen und Ausstattungen
liefern seit«2 Jahren anerkannt

gediegen und preiswürdig

Pohlschröder 6c Lo.
Dortinunder Geldschrankfabrik, Dortmund

KmWeilmerk Gebk.RciOrd,UM
empfehlen ihre seit 10 Jahren best bewährten Kiiiiststein-
fabrikatc für Innen - und Außenarchitektnr , frei¬
tragende und feuersichere Treppenanlagen , Denk¬
mäler , Grabcinfassnngen re. unter Anwendung jeder
Bearbeitungsweiseln Granit , Sandstein , Basalt -Lava,
Muschelkalk» sowie allen anderen Steinsortcn unter
Verwendung des betreffenden Natursteins , welche auf eigener
Steinbrcchaulage zweckentsprechend gemahlen wird. —
Kür Vorsatzbeton und Stainpntz alle bewährte»
Steiumahlnngen , Terrazzokörunng u. Stcinsande
in allen Farben . Beste Referenzen von Behörden u. Privaten.

Euch,Mel& Cie.
G. m. b. H.

Oberlahnstein
liefert

nach eigenen und fremdenIEli ^ tt |a Modellen,roh und bearbeitet,
uviivjMiv  Zahnräder und Riemen¬

scheiben, auch auf Formmaschinen ge¬
arbeitet , Lehmgntz , Guß zu Feur-
rungSanlagen . — Ferner Krane,
Warcnaufzügc (Umbau von solchen
nach den neuesten gesetzlichen Bestim-
mungen), Winden , Flaschenzüge»
Banmaschincnrc .»Transmissionen
und maschinelle Anlagen aller Art.

aller Art,
jals Spezialität:Bau-n.

Maschincnguß u. Modell
und Schablone , in bester
Ausführung , roh und

| bearbeitet, liefert billigst
Eisengießerei

WM Lhl
Limburg/L.

R mm
in Holz und Eisen
Zug -Jalousien,

Noll -Jalousien , Roll¬
schuhwände , Gurt-
wichler liefert billigst

Gabriel fl.fierstet
Mainz :: Telefon 368

Mineralwasser-Apparate

Essenzenfabrilc mit Dampfbetrieb
Export nach allen Ländern . Ueber
15000 App . „ Mosblech “ i. Betrieb

Rohrmatten
Jeder Art liefert billigst

Rohrgewebefa brik

Heh. Benyl, Gimbsheim
Rheinhessen

Telefonr . AmtGuntersblumll

Hansa-Linoleum
bewährtes Fabrikat.
Muster durch und durch

B ert r e t u n g:
N.Marx,Hoflieseraiit

Biebrich a. Rh.
Telephon No . 34.

Iran; werr Söhne W/iK
Fchlssserei, MechMislhe Werkstiitteu. ßifetilonftrufticn

empfehlen sich int
von schmiedeisernenFachwänden, Ständern,

AilJtkNAlU Dachbmdcrn , Veranden , Erkern , Markisen-
konstruktioner. jeder Art . Auf Wunsch werden Zeichnungen
sowie statische Berechnungen bereitwilligst angefertigt,
Zugleich empfehlen wir uns in vorkom- KibnaHsau

im au to g entf  cf) en  vUJUUvUl«tuenden Fällen

Kreisarbeitsnaihmis
Wald^ dorffer LlMbUvg tt . L . V
vermittelt jederzeit männliche und weibliche , landwirt¬
schaftliche tt. häusliche Dienstboten , sowie gewerbliche Arbeiter.
Für Arbeitnehmer ist die Vermittlung kostenlos.

beginn des WinterfiallyaJtres am i8.Oktober,
dtky/mi des Sommerhalbjahres am zd//pril.

frogramme hndJKeldelmjenkoftmlosdurch dattfirdrfor

Christian StruncK&Sahn,Sä
Sprendlingen , Bhainhessen.

T' v , Pfosten , Röhren , Krippen,Zann-
nemn - Wingerts , Zementleichtsteine,

Vl, ' ;u  Kellerlager steine ,Zeinen tdielea
CflitteldeutTcbe Cransportgeräte - u . IZebereugfadrik Cd. 6ngsl

IlUd - H . bei ^ ranhfurt a . Cß. , Mainstr . 2 . — Tel . Amt Höchst 231

zu Modell -Motoren,
llh Dynamos Katalog

Desgl . zu Modelldampfmaschiu.
Kesseln und Armaturen.

Katalog B ä 30 Pf . in Marken.
Ernst Fickler, Biebrich a. Rh.



Gas-u.Benzin
Motore

Sauggas
Motor -Anlagen
Selbstfahrende

Band - Sägen
Kostenanschläge u . In-
genieurbes . kostenfrei.

Motorenfabrik
■DARfiSTftDT ■

Grösste Betriebssicherheit, 90°/o Oelersparnis, 40—70°/o KraftersparnisJleichteste Montage. —Versuch überzeugt . — Garantie für tadelloseFunktion . — Hunderte im Betrieb.
Carl Dillmann Höchst a. M.lager-Transmlssionen

Sette rs4 naffauifdies öewervediakk Hummer 31

P ™» ” I tCgr.s'a'c'hsen.'H'« mm

IjTechnikumflÜMittweida .LE
Kgr-Sachsen.

Technikum
ttwe

Direktor: Professor Holzt.
Höheres techn . Institut

f . Elektro -u .Maschinentechnik.
Sonderabteilungen für Ingenieure,
" Techniker und Werkmeister. |El. u. Maschinen-Laboratorien. I

Lehrfabrikwerkstätten.
Acfteste u. besuchteste Anstalt fl

|Progr.etc.gratis|Sekretariat.

Parkettfabrik Langenargen ,314.,
Alle Arten

Spezialität:
Feinste Tafelparketts.

und durch gedunkelte Eichen¬
hölzer. —Parkett mit Nut und Feder
in Asphalt nach Patent „Theissing"
für Baden, Württemberg, Elsaß und
Rheinpfalz. — Mit Harzöl impräg,

nierte Buchenriemen.

dsdse sollte sich bei Bedarf von unserer
Leistungsfähigkeit überzeugen, denn unsere als
vorzüglich bekannten Superlor - FahrrSder,

ihmaschinen , Kinderwagen. Sportartikel,
iffen , Uhren, Musik-, Bijouterie -, Leder-,
Spielwaren und Haushaltungs-Artikel

>d von bester Qualität und äußert vorteilhaft.
Reichhaltigster Katalog gratis.-— .—

ans Hartmann Aktiengesellschaft,
Eisenach 20

stelle man her aua

Sti *apazoId
Leicht , sauber , geschmeidig
wie Kautschuk . Prospekt

Vr . 450p und Muster
postfrei und umsonst.

A. W. Andernach
Beuel a. Rh.

Für die Reuhcrstellung des Dachstnhlcs am
Königlichen Amtsgericht in Dillcnbnrg , Reg.-

;Bez, Wiesbaden sollen in öffentlicher Ausschreibung
; 1 . die Zimmerarbeiten einschl. Materiallieferung
■(etwa 138 cbm Tannenholz , etwa 14 cbm Eichen-
! Holz, 6550 m Holzabbund) ; 2. die Dachdeckerarbeiten
einschl. Materiallieferung (etwa 1027 gm Dachfläche)
in je einem Los verdungen werden. Die Ver¬
dingungsunterlagen können von 8—4 Uhr auf dem
Hochbauamte Nixböthcstratze 16 eingesehen, auch von
dort , soweit der Vorrat reicht, gegen post- und be¬
ste llgeldfreie Einsendung in bar bezogen werden und
zwar zu 1. 2.50 M . — 9 Blatt Zeichnungen
Hieqzn 5 M . — zu 2. 2 M . Die Angebote zu 1. sind
bis znnr Verdingungstcrmin am 17 . Slugust 1914,
vorm . IO 1/2 Uhr , diie zu 2. ain selben Tage,
vorm . 11 Uhr, postfrei, versiegelt und mit ent-
sprecheilder Aufschrift versehen hierher einzureichen.
-Später eingehende Angebote sind ungiltig.

.D i l l en b u r g , den 1. August 1914,
Königliches Hochbanamt.

Die Arbeiten und Lieferungen für die Erbauung
eiires Dienstwohngebän - iy für einen Unterbeamten
4»r lim 12,65 der Strecke Frankfurt (Main )-Wies-
baden sollen nach Losen getrennt verdungen werden.
Es umfaßt Los 1 die Erd -, Maurer -, Asphalt -,
Steinhauer -, Schmiede- und Eisenarbeiten . Los 2
die Zimmer - und Stackerarbeiten , Los 3 die Dach-
deckcrarbeitcn, Los 4 die Klempncrarbeitcn , Los 5
die Tischler-, Schlosser- und Glaserarbeitcn und
Los 6 die Anstreicherarbciten . Zeichnung nnc> Lln-
gebotsmuster liegen Poststraße 6, Zimmer 48, zur
Einsicht aus und können letztere von dort (Zimmer
29) für 1 M . pro Los (Postanweisung , porto-
und bestellgeldfrei) bezogen werden. Die Angebote
werden am 14 . August 1914 , vorm . 11 Uhr,
Poststrasie 6, Zimmer 48, geöffnet. Vollendungs-
fqiftj 13 Monate , 'Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Frankfurt a . M.
König!. Eisenbahn-Bctriebsamt I.

a.d.
Lahn,J. Sclmntz,Diez

Fabrikation von Sprossen -,
Bock -, Küchen -, Rohr- und

Leder-Sttihlen
in allen Holz- und Stilarten.

Spezialität:
Sprossen - Stühle
m. massiv gebog.Sitzrahmen.

Stets großes Lager.
- -obedutzend per Nachnahme.

Katalog gratis und franko.

Stumpf 's
ResM-Sjiebesenstek

mit und ohne Gewichts¬
ausgleich

Wagner 'sche
NomalJWelfeBer

fertigt als Spezialität

Darmstädter
Fenstersabrik
Wilh. Werner
Gegr. 1873 Telefon 1251

in braver ^ unge kanubieBäckerei erlernen.
Wilhelm Peufer

Bäckermeister
Limburg  a . d, Lahn
Untere Meischgaffe Nr.7

W. Maus ill Solingen
Tiiren -Fabrik.
Lager in Zimmertüren

Mutter und Bekleidungen
in jeder Holz- »nd Sttl -Art.
Sperrholz -Türe » « nd

-Platten.
Vertreter : Fr . Albert,
Pfaffendor ;-koblenz,Rl,,
-TelcpHon lSS8 :: Emicrstr. ist

Katalogs gratis.

Seiten¬
bretter

zum Abdecken von Scheimeu-
gebälken in der Stärke von
2 und 2 1/, cm liefert billig

Sägewerk
H. Carstens

Wiesbaden.

Kassetten
baut gegen Feuer u. Einbruch

H . Sieferle
RÄTTenfdtrankfabrih

Prima

in Gebinden und Flaschen
empfiehlt

Wilhelm Basttng
Küfermeister

Mittelheim int Rheingau.
Reelleu. billige Bezugsquelle.

Preisliste gratis,
Glänzende Anerkennungen.

Bmschiile RWe
in Oldenburg.

Meistern . Polierkurse . Voll¬
ständige Ausbildung in s Monnt.

Ausführliche Programme freL

Rheinisches

Technikum BinnenI
Maschinenbau,Elektro- 1
technik, Automobilbau|

Brückenbau.

Direktion : Prof . Hocpke . |

MHBflChaufTeurkurse . I

Deutsche1Fachschule
Rossweini.5.
Qegr.189¥.

| EisenkonstrukKon- Bau-,
j Kunsf-u.Maschinen- '■scMosserei.Theorie -u.
1 Prexis.Siudienplan frei.

Schiefer. QewerHscin[t„Biilciief*‘,äSSt  caub
I5SS35

am
in ttfMUSJ Rhein

unterirdisch bestvorgerlchtete,leistungsfähigste Grube des CauberReviers,
elektr .Betrieb , bedeutende Produktion — Grösse des Grubenfeldes 4370000qm
— liefert Caüber Schiefer — preisgekrönt Düsseldorf 1902 — in vorzüg¬
lichster Qualität U. Sortierung roh, behauen und in geschnittenenSchablonen

- Herausgeber : Acwerbeverein für Nassau ; Schriftleiter : Tipl .-Jng . 6s. Engelmann.  Rotationsdruck von Herln. Rauch , sgmtlich in Wiesbaden,



F0.32-19I4 68,Jahrgangöewervemtt
erfdjeint Jede Woche
Samstags I Bezugspreis pierte !»
läbtlich l ma „ durch die Polt
ins haus gebracht J.n Mit. I
Iltitgliefler des Sewerbcoerelns
kür tlaffau erhalten das Blatt
ttmfonrt i Tille Possangalten
nehmen Bestellungen entgegen

ITUtteUungen
für den Sewerveverein für Nassau

üerftündigungs'Organ der ftandiüerUsfeammer ItHesbaden

WeflnzeigengebU&r
beträgt für die fetöSQefpaltene
Petitzeile 35 Pfg. ; Kleine stn-
zeigen kür Mitglieder 30 PfB- /
Bel Wiederholungen Rabatt /
für die Mitglieder des Bewerbe»
Vereins für Nassau werden jo
Prozent 5ouder >Rabatt gewährt

fterausgegebm
vom 2mfralDorftand des Scwervevereins kür Nassau Wiesbaden, den 15.August 7!n2c !gcn ^ nnatzmcsseUc:

Hermann Rauch,Wiesbaden, fri-edrichssr.zo.eeleton szs

, An unsere Mitglieder. — Ueber die Rechtslage von Arbeitgebernund Arbeitnehmern. — Von der Invalidenversicherung. — Begleichung fälliger Forde"
ll &J  UW » rnngen. — Zur Beachtung. — Drei Monate Zahlungsfrist. — Nassauische Sparkasse. — Gerichtliche Entscheidungen. — Bekanntmachungen der Handwerks"

kammer Wiesbaden. — Aus Nassau und den angrenzenden Gebieten. — Briefkasten. — Inserate.

M unsere Mitglieder;

®chmerzerfüllt und doch voll Stolz und froher Hoffnung sehen wir die deutschen Männer hinausziehen,die in ernster,stiller Ergebenheit,getragenvon heiliger Begeisterung dem Rufe unseres obersten Kriegsherrn folgend, gewillt sind, Gut und Blut auf dem Altäre des Vaterlandes zu
opfern; voll Empörung hören wir von den Greueltaten, denen unsere Brüder und Freunde im Feindesland ausgesetzt sind!

Unter dem tiefen Eindruck dieser Tage stehend, halten wir es nicht für angängig, unser„Naffauisches Gewerbeblatt" in der gewohnten
und bewährten Weise für die Dauer des Krieges weiter erscheinen zu lassen. Um jedoch unseren Lesern auch in diesen schweren Zeiten Führer und
Ratgeber zu bleiben, werden wir bis auf weiteres durch vierzehntägig erscheinende, kurzgefnffte Mitteilungen den Zusammenhang mit den Mitgliedern
zu erhalten suchen und ihnen ganz besonders unsere Einrichtung des Briefkastens zur Verfügung stellen.

Wir dürfen des Einverständnisses unserer verehrten Leser sicher sein und versprechen, mit umso größerer Kraft und Mühe für die
Förderung von Handwerk und Gewerbe einzutreten, wenn unser Heer zum Ruhme des deutschen Volkes siegreich zurückgekehrt ist und es gilt, das
wieder anfzubaucn, was der Krieg vernichtet hat. Möge einst auf den Gräbern derer, die für ihr Vaterland den Tod der Ehre starben, auch unser
Handwerk und Gewerbe zu neuer, höherer Blüte gelangen!

Die Sdtmftleitung.

lieber die Reö)t$lage von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern.

Die Frage , ob infolge des Kriegszustandes
Angestellte mit fristloser Kündigung , !b. h. ohne
Einhaltung der gesetzlichen oder vertraglichen
>Kündigungsfrist entlassen werden können, ist,
,um es gleich, vorweg zu nehmen, noch nicht
völlig geklärt.

Das Gesetz sagt über diesen speziellen Fall
nichts , und die höchste Instanz hatte noch
nicht Gelegenheit , über diese Frage in einem
Rechtsstreite zu lentscheiden. — Die Mei¬
nungen der Juristen über die Auslegung des'
Gesetzes gehen auseinander.

Wird ein Angestellter zur militärischen
Dienstleistung eingezogen, so ist nach 8 72
des HGB. bezw. 8 1,33c der GO. eine frist¬
lose Kündigung unstreitbar zulässig, tveil der
betreffende Angestellte, wie sicher anzunehmen
ist, der Dienstleistung für erheblich lange Zeit
entzogen wird.

Allerdings erscheint es uns als eine
moralische Pflicht  der Arbeitgeber
gegen Angestellte und Vaterland,
hier nach, Kräften entgegenzukommen, insbe¬
sondere , wenn durch die Einberufung eine
Familie ihres .Ernährers beraubt ist.

Soweit dürfte eine Meinungsverschieden¬
heit nicht bestehen. , . > ,

Schwierigkeit aber bietet die Beantwortung
der Frage , ob Angestellte wegen durch den
Krieg erzwungener Aufgabe oder Einschrän¬
kung des Geschäftsbetriebes fristlos gekündigt
werden dürfen.

Das Bürgerliche Gesetzbuch läßt eine frist¬
lose Kündigung zu, wenn ein „wichtiger
Grund"  vvrliegt . Dieser wichtige  Grund
Iwird nun vielfach darin gesucht, das; infolge
des Krieges der Geschäftsbetrieb stillgelegt
oder wesentlich eingeschränkt werden muff.

Von anderer Seite wird aus die bisherige
Mechtsänslegnng veriviesen, nach der ein wich-
tiger .Grund in der Person d es Arbeit¬

gebers oder  d es A r b ei t n e h m e r s ge¬
geben sein muff, der 'Krieg also nur einen
wichtigen Grund bilden kann, wenn wenigstens
einer von beiden zur militärischen Dienst¬
leistung einberufen wird.

Wir neigen mehr zu dieser letzten Auf¬
fassung, verkennen über nicht, haß nach mensch¬
lichem Empfinden bei gerechter Würdigung
des Einzelfalles in beiden Rechtsanschauungen
eine schwere Härte für die Betroffenen ge¬
funden werden kann.

Sache der höchsten Gerichte wird es sein,
hier nach! Möglichkeit einen Ausweg zu
schaffen. ! ■| i i

Wir sind bemüht , diese Frage , die für die
gesamte deutsche Bevölkerung von einschnei¬
dender Bedeutung ist, weiter zu klären, und
werden möglichst bald darüber Genaueres be¬
richten. '

In allen Fällen ist, wenn irgend tunlich,
eine gütliche Einigung zwischen beiden Par¬
teien anzustreben.

von der Invalidenversicherung.
Unterbricht die Einberufung eine versicherungs-

pflichttge Beschäftigung, so wird die Kriegsdienstzeit
aus die Wartezeit für Invaliden - und Hinter-
bliebenenrente gemäß dem Beitrag in der 2. Lohn¬
klasse angerechnet, ohne daß der Arbeitgeber einen
Beitrag zu leisten hat. Freiwillig Versicherte
müssen, wenn sie ihre Ansprüche aufrecht erhalten
wollen, für die Fortsetzung der Versicherung Sorge
tragen. Wir raten allen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern dringend , um¬
gehend die event . rückständigen Bei¬
träge znentrichten.

Begleichung fälliger forderungen.
scheint die irrige Ansicht weit verbreitet zu

sein, daß man infolge der Kriegslage Miete, Rech¬
nungen oder sonstige Schulden nicht zu bezahlen
brauche. Wir müssen dieser falschen Auffassung
der wirtschaftlichen und rechtlichen Lage entschie¬
den entgegentretenund es als groben Unfug be¬

zeichnen, wenn zahlungsfähige  Schuldner
ihren Verpflichtungen nicht unverzüglich Nach¬
kommen. Jetzt braucht jeder sein Geld, und Haus¬
wirten, Geschäftsleuten und insbesondere Hand¬
werkern  entstehen in dieser kritischen Zeit sovielc,
z. T . nicht wieder gutzumachende Schäden, daß von
allen denen die grösste Rücksicht zu fordern ist, die zu
zahlen in der Lage sind.

Andererseits mögen die Gläubiger,  die mit
dem Einziehen ihrer Forderungen warten könnett,
besondere Milde walten lassen, too es angebracht ist,
um nicht die Lage der zahlungsunfähigen
Schuldner ohne Rot noch zu verschlimmern!

2m  Beachtung.
Wir empfehlen, Entlassungen von An¬

gestellten und Arbeitern  nach Möglichkeit
■zu vermeiden; eine Verkürzung der Arbeitszeit kann
-hier viel helfen!

*

* Verträge mit Lieferanten und
K u n d cn werden durch den Krieg nicht berührt,
wenn nicht etwa besondere Bestimmungen darüber in
dem Vertrag ausgenommen sind oder die Erfüllung
des Vertrages vorübergehend unmöglich wird. Ent¬
stehende Schwierigkeiten sind niöglichst durch güt¬
liche Verständigung zu beseitigen.

Drei Monate 2aljlungsfrüt.
Die Verordnung des Bundesrates betr . die

gerichtliche Bewilligung von Zahlungsfristen
bestimmt in 8 1:

In bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten, die bei
den ordentlichen Gerichten anhängig sind oder-
anhängig werden , kann das Prozeßgericht auf
Antrag des Beklagten eine mit der Verkün¬
dung des Urteils beginnende Zahlungsfrist von
längstens drei Monaten in dem Urteil bestim¬
men. Die Bestimmung ist zulässig, wenn die
Lage des' Beklagten gerechtfertigt und die
Zahlungsfrist dem Kläger nicht einen unver¬
hältnismäßigen Nachteil bringt . Sie kann für
den Gesamtbetrag oder Linen Teilbetrag der
Forderung erfolgen und von der Leistung
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einer Nach freiem' Ermessen des! Gerichts zu
bestimmenden Sicherheit abhängig gemacht
werden. Der Antrag ist nur zulässig, wenn
Gegenstand des Rechtsstreits eine vor dem 31.
Juli 1914 entstandene Geldforderung ist. Die
tatsächlichen Behauptungen , die den Antrag
begründen , sind glaubhaft zu Machen. Der
Zinsenlauf wird durch- Bestimmung der
Zahlungsfrist nicht berührt.

-Nach Z 2 ist der Schuldner befugt , _den
Gläubiger zur Verhandlung über die Bestim¬
mung einer Zahlungsfrist zu laden.

Wird ein Rechtsstreit durch einen vor Ge¬
richt abgeschlossenen, oder dem Gericht mit¬
geteilten Vergleich erledigt , so werden die
Gerichtsgebühren nur zur Hälfte erhoben.
Uebersteigt der Streitgegenstand nicht 100
Mark, so werden Gerichtsgebühren nicht er¬
hoben. ! i | : i • ! i I ! ! I : I

Ausländische Forderungen ruhen bis
zum 31. Oktober.

Der Bundesrat hat ferner auf Grund des
8 3 des Gesetzes vom 4. August 1914 folgende
Verordnung erlassen : Personen , die im Aus¬
land ihren Wohnsitz haben, sowie juristische
Personen , die im Ausland ihren Sitz haben,
können vermögensrechtliche Ansprüche, die vor
dem 31 -Mai 1914 entstanden sind, bis zum
31. Oktober 1914 vor inländischerr Gerichten
nicht geltend machen. Ist ein Anspruch- vor
dem Inkrafttreten dieser Vorschrift bereits
rechtshängig geworden, so wird das Verfahren
bis zum 31- Oktober 1914 unterbrochene

Der Reichskanzler ist ermächtigt , Aus¬
nahmen von diesen Vorschriften zuzulassen.
Er kann aus Gründen der Vergeltung die
Vorschriften auf Angehörige und juristische
Personen eines ausländischen Staates ohne
Rücksicht auf den Wohnsitz -oder Sitz für an¬
wendbar erklären.

Verlängerung der Fristen für Wechsel
und scheckrechtliche Handlungen.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3
des Gesetzes vom 4. August 1914 beschlossen,
daß die in 8 1 Absatz 1 des genannten Ge¬
setzes getroffene Vorschrift auch dann für an¬
wendbar zu erachten ist, wenn -die rechtzeitige
Vornahme einer Handlung , deren es zur Aus¬
übung oder Erhaltung der Rechte aus einem
Wechsel oder einem Scheck bedarf , durch eine
im Ausland erlassene gesetzliche Vorschrift ver¬
hindert wird.

Nassamsche Sparkasse.
Der Betrag an Spareinlagen, welchen die

Nassauische Sparkasse in den ersten kritischen Tagen
ausgezahlt hat, Hai mehrere Millionen Mark er¬
reicht. Der weitaiw größte Teil dieser Summe
wurde der Kasse ganz unnötiger Weise entzogen.
Die meisten Sparer hatten gar keine Verwendung
für das Geld, sie glaubten es nur , sicherer und
besser aufbewahrt, wenn sie es bei sich zu Hause
hatten. Um diesem schädlichen Treiben Einhalt
zu tun, sah sich die Direktion der Nassauischen,Lan¬
desbank gezwungen, eine Einschränkung dahin zu
trefstn, daß nur der Betrag von 100 Mark ohne
weiteres ausgezahlt wurde. Darüber hinaus bis
znm Betrage von 500 M. wurde ebenfalls aus
Kündigung verzichtet, wenn der Sparer des Geldes
wirklich bedurfte. Zur Beibringung des Nach¬
weises waren besondere einfache Formulare heraus¬
gegeben worden. Diese Maßnahme, die übrigens
sehr milde gehandhabt wurde — bei dringendem
Bedarf wurden auch höhere Beträge ausgezahlt
— hat sich bewährt. Inzwischen haben sich auch die
Sparer beruhigt. Es zeigt sich dies nicht nur an der
Wnahme der Rückzahlungen, sondern auch an der
starken Zunahme der Einzahlungen. Letztere über-
wicgen sogar seit einigen Tagen. Deshalb hat sich
die Direktion der Nassauischen Landesbank ent¬
schlossen, die 500 Mark-Grenze aufzuheben. Es
wird von jetzt ab an allen Kassen wieder jeder
Betrag zurückgezahlt, natürlich aber nur, wenn
der Sparer das Geld auch wirklich nötig hat.
Die Formulare für den Nachweis hierfür sind bei
allen Kassen zu haben.

Die Sparer , die zuerst ganz unnötigerweise ihre
Gelder abgcholt haben, sollten sie schleunigst zurück¬
tragen. Sie können überzeugt sein, daß sie das Geld
jederzeit wieder holen können, wenn sie eS nötig
haben-

gerichtliche ensschciüungcn.
Streik und Abgangszeugnis.

Entscheidung des Landgerichts Berlitz 1
vom 3. Januar 1913.

sk. (Nachdruck, auch im Auszug , verboten .)
Am 2. September 1912 waren mehrere Ar¬
beiter des T. ohne Einhaltung des ihnen ver¬
traglich zustehenden Kündigungsrechtes plötz¬
lich in den Streik getreten . 2E. hatte darauf¬
hin in den Abgangszeugnissen einen Vermerk:
„Sein Abgang erfolgte durch Eintritt in den
Streik !" eingefügt . Die Streikenden erblickten
hierin ein Ueberschreiten der dem Arbeitgeber
durch 8 ,113 der Gewerbeordnung eingeräumten
gesetzlichen Befugnis und verlangten in einer
beim Amtsgericht Berlin  erhobenen
Klage Streichung dieses Satzes . Das Amts¬
gericht wies die Klage ab. Ebenso erkannte
auf die Berufung der Arbeiter das Land¬
gericht  I und führte in den Entscheidungs-
grüuden ungefähr aus : Da die Kläger im
vorliegenden Falle gemäß, 8 113 Abs, 2 der
Gewerbeordnung die Ausdehnung ihrer Zeug¬
nisse auf ihre Führung und ihre Leistungen
verlangt hätten , so frage es sich zunächst, ob
in dem Schlußsätze eine Aeußerung des Arbeit¬
gebers ini Sinne dieses Absatzes zu erblicken
sei. Diese Frage sei hier zu bejahen . Das
Gesetz unterscheide „Führung " und „Leistun¬
gen" als Bestandteile des Zeugnisses , lieber
„Leistungen ", d. h. dienstliche Arbeitsleistun¬
gen, äußere sich der Schlußpassus nicht, unter
„Führung " sei das moralische Verhalten und
das Benehmen des Arbeiters zu verstehen,
soweit es sich auf das Dienstverhältnis zum
Arbeitgeber beziehe. Die Tatsache nun , daß
der Abgang der Kläger durch Eintritt in den
Streik erfolgte , sei eine Mitteilung darüber,
wie der Arbeiter sich bei Auflösung des Dienst¬
verhältnisses benommen habe. Diese Mittei¬
lung falle nach der Lage der Sache objektiv in

den Rahmen der „Führung ". 2;. habe hierbei
seine subjektive Ansicht über das Benehmen
der Kläger geäußert , die von dem ihnen ver¬
traglich zustehenden Kündigungsrecht von
Sonntagabend zu Sonnabend nicht Gebrauch
gemacht hätten , sondern auf die Nichtbewilli-
gung ihrer Forderungen plötzlich unter -Nieder¬
legung der Arbeit in den Streik getreten seien.
Unter Berücksichtigung dieser besonderen Um¬
stände müßte es dem Arbeitgeber freistehen,
eine derartige Tatsache als Aeußerung über
die Führung in das Zeugnis aufzunehmen.
Es sei nun weiter zu prüfen , ob die Kläger
etwa auf Grund von 8 113 Abis. 3 der Gewerbe¬
ordnung die Streichung des Passus begehren
könnten . Dies sei zu verneinen . Das Gesetz
verbiete die Beifügung von „Merkmalen ", die
beizwecken, den Arbeiter in einer aus dem
Wortlaute des Zeugnisses nicht ersichtlichen
Weise zu kennzeichnen. Unter „Merkmalen"
seien also nicht .Eintragungen zu verstehen,
die jedermann verstehe, sondern nur Kenn¬
zeichen, die der Uneingeweihte nicht ohne wei¬
teres ergründen könne. Im vorliegenden Fall
handle es sich aber um eine jedermann ver¬
ständliche Eintragung . Ebensowenig sei ein
Verstoß gegen die guten Sitten in dem Ver¬
halten des 1 . zu erblicken. Allerdings sei
den Klägern darin beizutreten , daß der Gesetz¬
geber den Abs. 2 dos 8 113 der Gewerbeord¬
nung im Interesse des Arbeiters geschaffen
habe, pm ihm die Erlangung anderweitiger
Arbeit zu erleichtern . Daraus sei aber noch
nicht zu .schließen, daß der Arbeitgeber gegen
die guten Sitten verstoße, wenn er das von
dem Arbeiter geforderte Zeugnis über Füh¬
rung und Leistungen wahrheitsgemäß , aus¬
stelle und sich dariil über die Art der Beendi¬
gung des Arbeitsverhältnisses ausspreche. Die
Berufung der Kläger sei demnach als unbe¬
gründet zurückzuweisen. (Vergleiche Gewerbe¬
archiv Bd . 13, S . 109 ff.)

KanüiDerKsUammer lüiesüaflen
An die Innungen » Handwerker- und
Gewerbevereine , sowie an alle Hand¬

werker im Negieruigsbezirk Wiesbaden.
Eiire ernste,  aber auch erhebende  Zeit

ist angebrochen. Ern st, weil ein gewaltiges
Ringell entsteht, in dem unser geliebtes Vater¬
land , unser herrliches Deutschland, um seine
Existenz zu kämpfen hat . Unsere sprichwört¬
lich gewordene Friedensliebe ist schmählich
mißbraucht und hintergangen worden . Ruß¬
land , Frankreich und England suchten uns
durch heuchlerische Reden sicher zu machen,
um uns Ilmso sicherer anzufallen . Deutsch¬
lands beispiellose, kraftvolle Entlvicklung auf
allen Gebieten hat ihm den Neid und die
Eifersucht dieser Mächte eingetragen . Sie
wollen uns gemeinsam niederringen , — aber
sie werden sich verrechnet haben!

Ganz Deutschland ist entflainmt
in heller Begeisterung  und steht wie
ein  Mann zur Verteidigung auf . Schulter an
Schulter mit unseren treuen und tapferen
Bundesgenossen Oesterreich-Ungarn sendet es
wie ein empörtes Meer seine gewaltigen Wogen
nach allen Seiten zum Schutz und Schirm
des Vaterlandes . Unsere herrliche Armee,
unsere junge , kraftvolle Flotte wird mit Gottes
Hilfe unserem guten Recht zum Siege verhelfen.

Erhebend  ist es zu sehen, wie sich jeder
Deuische zu den Waffen drängt , wie die Frei¬
willigen zu tausenden zu den Fahnen strömen,
wie die Nichtwaffenfähigen überall dem Vater¬
land sich zur Verfügung stellen . DasVater -
land ruft , und alles andere tritt
zurück ! i ^

Ter Handwerkerstand hat sich an
Vaterlandsliebe und Kvnigstreue
niejübertreffen lassen.  So sei es auch
jetzt in diesen ernsten Tagen . Des Hand¬
werkers Geschicklichkeit und Anstelligkeit, seine
praktische Kunst und sein sehniger Arm können
dem Vaterland besonders wertvolle Dienste
leisten. Er stellt sie zur Verfügung — dazu
bedarf es keiner Aufforderung . Aber, Hand¬

werker, ihr beschäftigt auch Lehrlinge und
jugendliche Arbeiter!  Sorgt dafür , daß
auch sie jetzt dem Baterlande dienen . Das
Einbringen der Ernte ist unendlich
wichtig,  aber die meisten Kräfte an Men¬
schen und Pferden sind cingezogen. Ta braucht
man viele helfende Hände. Laßt die zum
Wafseudienst noch nicht fähigen Jungen und
die Lehrmädchen heraus an die
Erntearbeit  und zu anderen Hilfe¬
leistungen . Im Kammerbezirk gibt es
rund 15 000 Lehrjungen und Lehr¬
mädchen ; das sind viele fleißige
H ä n d e; laßt s i e sich rühren!

Tun wir alle , was wir vermögen , und
auch aus dieser ernsten Prüfung wird unser
geliebtes Vaterland mit Ehren hervorgehem

Mit -Gott für Kaiser und Reichs
für König und Vaterland!

Wiesbaden,  den 6. August 1914.
Die Handwerkskammer

für den Regierungsbezirk Wiesbaden
I . A. :

Der stellvertretende Vorsitzende: Der Syndikus:
C. C a r sten s. Schroeder.

An
die H ndwerksmeisterdes Kammerbezirks!

Infolge des Krieges sind manche Hand¬
werker zu den Fahnen gerufen worden , die ihr
Geschäft allein oder mit einem Lehrling be¬
trieben haben . Das Geschäft wird in vielen
Fällen geschlossen werden miissen. Die Zurück¬
gebliebenen des Meisters können sich nicht er¬
nähren , der aus dem Kriege heimkehrende
brave Soldat findet sein Geschäft ruiniert und
seine Familie verarmt . Das darf nicht
geschehen! 'Hier muß geholfen wer¬
den und es kann geholfen werden!
Viele größere Geschäfte haben ältere Gesellen
zurückbehalten . Man überweise je einen sol¬
chen an die verwaisten Betriebe . Auch viele
ältere Meister sind zurückgeblieben und können
sich des verwaisten Geschäfts des Kollegen
aunehmen . Dasist eine edleund p atri-
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^-tische .Tat und awßierident eine
Ehrenpflicht ! , . m

Besonders ' bfie Innungen und sonstigen
handwerklichen Vereinigungen können sich in
dieser Beziehung verdienstvoll betätigen . Wir
rusen sie dazu auf und zweifeln nicht , daß sie
dem Aufruf gern folgen werden.

Wiesbaden , den 10. August 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A - :

Der stellvertretende Vorsitzende: Der Syndikus:
Carstens . Schroeder.

Sammlung der Handwe.Ksllammer zu
Wiesbaden für die JurüSrgebliebenen

Kriegspflichtiger Handwerker.
Unter den wackeren deutschen Männern , die

jetzt begeistert hinaus 'ziehen zum heiligen
Kampf für Heimat und Vaterland,
find auch viele brave .Handwerker , die Weib
und Kind , Eltern und Geschwister zurücklassen
ohne zu wissen , daß diese vor Not geschuht
sind . Zwar wird die öffentliche Fürsorge das
mögliche tun , um die ärgste Not von den
Zurückgebliebenen fernzuhalten , aber in vielen
Fällen genügt dies nicht . Besonders dann ge¬
nügt es nicht , wenn eine große Kinderschar des
Ernährers beraubt ist , oder wenn Krankheit
und andere schwierige Verhältnisse vorliegen.
Für solche Fälle müssen weitere Mittel bc-
reitgestellt werden , und die Standesvertre¬
tungen sind zunächst berufen , mit entsprechen¬
den Anregungen hervorzutreten.

Als erste Standesvertretung des Handwerks
im Regierungsbezirk Wiesbaden wenden wir
uns vertrauensvoll an alle bemittelten und
edlen Menschen unseres Bezirks , besonders
an die dem Hand Werker st and änge¬
hör i g e n , oder aus ' ihm hervorge¬
gangenen , sowie an die Innungen
und Bereinigungen  mit der herzlichen
Bitte um Geldbeiträge . Auch für den kleinsten
Betrag sind wir dankbar und werden darüber
öffentlich quittieren.

Wir rechnen namentlich aus diejenigen,
welche selbst nicht unter die Fahnen zu treten
haben und deshalb hier Gelegenheit finden,
beizutragen zu den großen Opfern , die All¬
deutschland wird bringen müssen und in
glühender Begeisterung zu bringen freudig
bereit ist.

Eine größere Zeit , eine schönere
und höhere .Verpflichtung , von
seinen irdischen Gütern an seine
notleidenden Mitdeutschen abzu¬
geben,  h at  es n i e g e g e b en . Wenn auch
die reichste Gabe naturgemäß nicht heran¬
reicht an die Opfer an Gut und Blut , die unsre
braven Soldaten bringen , so wird eine Wohl¬
tat nie höher angerechnet , als in dieser großen
und ernsten Zeit . '

Freudig bewegt sehen wir , wre Alldeutsch
laich wetteifert im ' Geben zur Linderung der
Kriegsnot . Wir vertrauen , daß auch unsere
Bitte Verständnis und freudiges Echo in 'den
Herzen der Gebetenen finden und uns gern
gereichte Gaben zuführen wird.

Geldsendungen bitten wir „ An die Hand
werkskammer zu Wiesbaden " gelangen zu
lassen . . I

Die Handwerkskammer selbst hat
die Sammlung eröffnet mit einem
Beitrag von 5000 Mark.

Wiesbaden,  den 8. August 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A.:
Der stellvertretende Vorsitzende: 'Der Syndikus:

C. Carstens . Schroeder.

Der W irtschastliche Beirat der Li-
ni -enkommandantur  0 veröffentlicht ..
Amtlich.

Der Verband deutscher Kartoffel -«
Interessenten  stellt in Verbindung mit seinen
Zweigvereinen die Lieferf-ähigkeit der Hauptpro --
duktionsgcbicte fest und macht der Egcnbahnab-
teilung des stellvertretenden großen Generalstavv
entsprechende Mitteilung . Diese setzt sich mit dem
Reichsamt des Innern betr . der verschiedenen Be¬
darfsorte und Gebiete in Verbindung und ordnet
durch Anweisung der einzelnen Linien -Kommandan-

turen die Kartofseltransporte an . Besondere An¬
na hm e schein e sind nicht erforderlich. Es smd
nur offene Wageir zu stellen.

Die Lieferanten werden durch den Verband deut¬
scher Karwffclinteressenten , die Empfänger durch
das Reichsamt des Innern benachrichtigt.

W i e s b a d e n , den 13. August 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A.:
Der stellvertretende Vorsitzende: Der Syndikus:

C. Carstens . Schroeder.

Abschrift.
Wirtschaftlicher Beirat

der Linienwmmandantur 0.
Frankfurt a . M ., den 11. August 1914.

Hohenzollernplatz 35.
An die Handwerkskammer Wiesbaden.

Wir beehren uns Ihnen mitzuteilen , daß in
Frankfurt a . M . ein wirtschaftlicher Beirat der
Linienkommandantur 6 errichtet worden ist, der be¬
rufen ist, Wünsche und Anträge bezüglich Bewrdc-
rung von Lebensmitteln aller Gattungen rin Bezirk
der Cisenbahndirektion Frankfurt a . M . cntgegen-
zunehmen und nach Prüfung uns Begutachtung an
die Linienkommandantur weiterzugeben. Wir buten
Sie , den im Bezirk der Eisenbahndirektion Frank¬
furt a. M . Ihnen angeschlossenen llnterverbanden
die entsprechende Mitteilung zu machen mu der
Maßgabe , daß die betreffenden Anträge bei ^ huen
anzubringen sind. Ferner bitten wir Sie , diese
Mitteilung in ^ eigneter Weise durch die Pref >e
Ihres Bezirks veröffentlichen zu wollen.
Der Wirtschaft! . Beirat der Linienkommandantur 0.

Unterschrift.
Amtlich!

Di : italienischen Heercspilichttgcn und auch an¬
dere Italiener können, soweit Transportnioglichkeck
vorhanden ist, sofort  über u" d ^
Brenner fahren . Ableitung geschieht über Elm-
Gemünden und Hanau (Ost)-Aschasstnburg Mög¬
lichst schnelle Abfahrt ist geooten. Das imlienische
Generalkonsulat in Frankfurt a . M . ist verständigt.

Die Linienkommandantur o.

Amtlich ! . . ..
Kriegsmaterial und Getreide für

O eflerreich  kann erst befördert werden, wenn du
Ber -eichnisse der lie,ernden Firmen und der Emp¬
fänger in Oesterreich hier im General,tab crnge-
gangen sind. -

Getreide für Schwciz  darf nur beför¬
dert werden, wenn es unter der Adresse der schweize¬
rischen Bundesregierung fährt . .

Ueber den Ucbergang über die Grenzen ent-
schädcn die Zollbehörden ans Mitteilung des Reichs¬
kanzlers (Reichsamt des Innern ), der nach § 2
bcr Kaiser». Verordnung hierzu ermächtigt ist.

Die Linienkommandantur 0.
Vom 11. Mobilmachungstage — 12 . August —

ab darf Reisegepäck wieder angenommen und mir
allen Militärlokälzügen befördert werden.

Ferner werden vom gleichen Tage an bis aus
weiteres sämtliche Militärlokalzüge zur Beförde¬
rung von Lebensmitteln , wie Getreide, Mehl , Salz,
Kartoffeln , Fleisch, Wurstwaren , Brot , Euer, Butter,
Käse, Gemüse, Hülsenfrüchte, Obst nsw. sreigcgebcn.

Auch Vieh darf in beschranktem Umfange Mit
diesen Zügen befördert werden. Hierüber geben
die Dienststellen nähere Auskunft . ,

Die Freigabe der Militärloialzuge für Levens-
Wittel und Vieh erstreckt sich zunächst nur aus
Transporte innerhalb des Ei,cnbahndirckttoilsbc-
zirks Frankfurt a . M . Ob und inwieweit dem¬
nächst auch Lebensmittel und Viehsendungen nach
Bahnhöfen anderer Bezirke angenommen werden,

,, wird rechtzeitig bekannt gemacht.
Ein Anspruch aus Beförderung be¬

steht ledoch nicht ; sie erfolgt auch nur
insoweit , als die Züge nicht durch
militärische Transporte bereits voll
belastet sind.

Frankfurt  a . M .,i den 10 . August 1914.
Der Bahnbevollmächtigte : Der Linienkonlniandant:

gez. Marttn . gez. Ziemsen.
Regierimgs - u . Baurat . Mazor.

Vorstehende Kundgebungen werden hiermit ver¬
öffentlicht.

Wiesbaden  den 12 . August 1914,
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der stellvertretende Vorsitzende: Der Syndikus:

C. Carstens . Schroeder.

Erhöhung der Meiflerprüfungs-
g ebnhr.

Durch Beschluß der Vollversammlung vom
20 . Mai 1914 ist die Meistcrprüsungsgebüh -r für
Maurer , Zimmerer , Steinmetze und Schornstein¬
feger von 30 M . auf 40 M . und für die übrigen
Handwerksarten von 20 M . aus 30 M . erhöht
worden . Wir ersuchen, dies bei Einzahlung der
Prüfungsgebühr zu beachten, damit Nachfordcrun-
gcn und Verzögerungen vermieden bleiben.

Wiesbaden,  den 17. Juni 1914.

Die Handwerkskammer:
I . A.:

Der stellvertretende Vorsitzende:
C. C a r st e n s.

Der Syndikus:
Schroeder.

Abschrift.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . N . IV. 7.355.

BerlinW . 9,  5 . Aug . 1914.

Mit Rücksicht auf die Mobilmachung des
Heeres ist von der Abhaltung der Kurse zur
Ausbildung von Lehrern au gewerblichen und
kaufmännischen Fortbildungsschulen sm lau¬
senden Etatsjahr abzusehen . Bereits ' be¬
gonnene Kurse können so weit als möglich
zu Ende geführt werden.

Im Anstrage:
gez . : Dönhoff.

Aii sänrtliche Herren Regiernngspräsidenten
und den Oberpräsidenten in Potsdam.

Wiesbaden , 14. Aug. 1914.

Vorstehender Erlaß wird hiermit den Vor¬
ständen und Lehrern unserer gewerblichen
Fortbildungsschulen zur gefälligen Kenntnis
gebracht.

Der Zentralvorstand
des Gewerbevercins für Nassau.

Aus Nassau
urul den anorcnsenclen Gebieten.
Die Beaufsichtigung der g e w e r b l ich e u

Fortbildungsschulen  im Rcgicrnngsbczirr
Sigmaringen ist dem Regierungs - und Gewcrbc-
schnlrat in Wiesbaden  vom 1. August d. I . an
mitübertragen worden.

Güterrechtsregister.

Die Eheleute Maurergeselle Friedrich Heinrich
Reyn in Odersbach, Installateur Paul
F v r st c r in Wiesbaden , Schneider Johannes B c ck
in Eltville , Postschaffner a . D Robert,W a g n e r
in 'Niederroßbach, Kaufmann Paul Gustav Böh¬
mer in Dotzheim, Arbeiter Adolf Altgcld m
Mündersbach , Chastsseur Karl I h r l c in Wies¬
baden, Schauspieler Hermann N es feit  r äg er m
Wiesbaden , Registrator Theod, S ch» f f e r m W.es-
badcn und Oberkellner Paul Richard Stier  m
Wiesbaden haben Gütertrennung .vereinbart.

Konkurse.
Das Konkursverfahren über das Vermögen der

Firma Friedrich Fr ied l , Möbelfabr-ik m Dockst
(Main ), ist aufgehoben loorden. »lerer das Ver¬
mögen des Kaufmanns Erwin Schneider  m
Wiesbaden ist ani 1. Juli das Konkursverfahren
eröffnet und Bücherrevisor Georg Stemberger zum
Konkursverwalter ernannt worden. um oO.^ utt
wurde über das Vermögen des Kaufmanns Emil
Müller  in Wiesbaden das Konkursverfahren
eröffnet und Rechtsanwalt Jnsttzrat Dr . Selig¬
sohn zum Konlürsverwalter ernannt . - Das Kon¬
kursverfahren über das Vermögen deS Händlers
Peter Müller  in Simmern , der Firma Rheinische
Kunstdruch-rei Fischer & Co . in Eltville , des
Bäckers Martin Kraus  m Langenschwalbach,
des Pelzwarcnhändclrs Wilhelm S chr e y in Wies¬
baden, des Gastwirtes Karl Theodor Weimar  in
Staffel und des Eisenhändlers B . Strauß  1 . in
Miehlen wurde aufgehoben.
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Kouknrsergcbnis.
Im Konkurs der Ko h le n s L u r e w e r k e Bad

!Lan gen  schw a l ba  ch, G . m . b. 5) . ist ein Massen-
den and von 608 .45 M . vorhanden , der durch die
/Kosten des Verfahrens ausgebraucht wird . Der Kon¬
kurs der Zentral - Verkanfsgesellschast

Deutscher Winzer vereine,  G . m . b . H . in
'Eltville ergab eine Masse von 95 712 M ., während
516 5133 M . Forderungen zu berücksichtigen sind,
ßnt .Konkurs des Steinhaucrmeisters Karl Häuser
in Wiesbaden stehen der verfügbaren Masse von 622

/Mark Forderungen von 41039 M . gegenüber.
p—  In dem Konkurs über den Nachlatz des Rech-
( nimgsstellers Ludwig Schneider  von Irmtraut
,hat sich ein Bestand von 3004 M . ergeben ; die For¬
derungen betragen 180959 M . — Der Konkurs
des Gastwirts Carl Brodthagen  in Hundsdors
endete mit einer Masse von 7101 M ., während sich
9947 M . Forderungen ergaben.

MicMasten.
Wir Litte« unsere Leser, sich nicht nur an der Frazesielung
sondern auch an der Beantwortung der vorgelcgten Fragen recht
rege zu beteiligen. Besonders wertvoll sind diesenigen Ant.
Worten, die aus eigener Erfahrung heraus erteilt werde»

Frage ».
N . R . Wnnten Sie mir Mitteilen , wieviel

Deutsche in Newhork wohnen?
Kl . Woher stammt der Bimsstein ? Es wurde

behauptet , er sei vulkanischen Ursprungs.
Peter  St . Kann mir ein Leser oder die Re¬

daktion des „Nassauischen Gewerbeblattes " Mit¬
teilen , wie das alte Marschlied vom alten Fritz , der
im Himmel sitzt, lautet?

Klein.  Welches ist das größte Segelschiff der
Welt?

Antworten.
M. R . Fn Newyork wollen 700000 Deutsche.
Kl . Dev Bimsstein ist in der Tat ein vul¬

kanisches Produkt . Er wird besonders von der
Insel Lipari zu uns gebracht.

Peter St . Sie meinen wahrscheinlich das
Aed:

„Der alte Fritz im Himmel sitzt
Und schaut ans uns hernieder
Und spricht zu seinem Enkelfritz:
„Hau die Franzosen nieder i"
Hurra mit Sack und Pack
Und mit dem Paradesrack .,
Hurra mit Sack und Pack
Sn die weite Welt ."

Klein . Das größte Segelschiff der Welt ist
die Hamburger Fünfmastbarke „ Polosi " , die 1895
erbaut Ivorden ist . Das Schiff hat einen Netto-
Raumgehalt von 3854 Registertons oder 10 913,3
Kubikmeter.

Verdingungstermin für die Eisenkonstrnktionen
zu den Laufgängen aus den Dächern der Ge¬
mäldegalerie im Neubau des Museums — Los
-l in. 2 — ist Freitag , 21 . August 1814 , vorm.
8 Uhr. Die Angebotsunterlagen werden Friedrich-
stratze 19 , Zimmer 15 , abgegeben.

Städtisches Hochbanamt Wiesbaden.

Verdingungstermin für die Glascrarbeiteu —
Los 1—8 — für den Neubau der Volksschule
an der Lahnstraße ist Samstag , 22 . August
1814 , vorm . 18 Uhr. Die Angebotsnnterlagen

' werden Friedrichstratze 19 , Zimmer 15 , für 75Psg.
abgegeben.

Städtisches Hochbanamt Wiesbaden.

Panzerkassenschränke
Bücher-, Akten- und
Dokuinentenschränke,

Tresoranlagen und Ausstattungen
liefern seit «s Jahren anerkannt

gediegen und preiswürdig

Pohlschröder&Lo.
Dortmunder Geldschrankfabrik , Dortmund

Ph. kaufet, WSdisti, fSSSM
merkftätte för kunTtgewerbl . ÖJetalUrbeiten
I5«t{k5rp «r»erhteldun9en, © ardcrobertKnder,
©rabornamente , BronjtgeUiultr , Ztfelier - « .
Cmbarbeiten , Stilgerechte CQöbelbefcblägc,
flßetaUrochelblecbe für Möbel it. Türen, Pendel
türgrtffe ufiu. Um» und Anfarbcitcnvon Krön¬
te achtern . Vernickeln ,Vergolden u.Versilbern

Inseniear - Sebnle

für Maschinenbau , Elektrotechnik , Gas - und
Wassertechnik , Chemie , Bauingenieurwesen.
Studiendauer5u . 6 Sem. Programm kostenfrei.

w MM Harsch
Fenster u. Türenfabrik.

Telefon 5 BPßttGIl Telefon 5
(Baden)

empfehlen

IFensterrahmen
Haustüren , Treppen

Parkettböden

Eichenholz
in alhn Dimensionen
und zu allen Zwecken

zu Modell -Motoren,
„ Dynamos Katalog A.

Desgl . zu Modelldampfmaschin.
Kesseln und Armaturen.

Katalog B ä 30 Pf . in Marken.
Ernst Fickler, Biebrich a. RH.

Gegr
1898

Platte»für Fußbodenbeläge und Wand-
bekleidungen, Fama -LteinHolz-
böüen , Sublinol -Estrichbö-
dsn , Emulsionen für garantiert
wasserdichte Mörtel und wasserdichten

Anstrich, Diibelsteine , Glasbausteine , Rohr-
gewebe , gement - und Gipsdielen sowie alle
anderen Baumaterialien kauft man sehr vorteilhaft bei
Bsöartikel-Aabrik Emil Horst, Gießen.

Telefon 26.

ilnsenleur AKademie wamute j
/f . Maschinen - u. Elektro ingenieure , Bau ingenieure , Architekten . (
Spezialkurse f.Eisenbeton , Kultur -u. koloniale Technik . Neue Laborat . g

ODHGSS O GSGVGSSOS GGDV ©« ©0 © GGGDVSDGGSGSGOSS

OT ! lr bitten , sich bei allen
IHt’  Einkäufen auf das

Nassauische
Gewerbeblatt

zu beziehen. =

Kgl. Bayer . Hof-Fenster- und Türenfabrik

Hö>.8OZÄh«,LudlsiMe««.M.
1862 Gegründet  1862 : —: Telefone : 2000 und 2861

fertigt : Holzfenster , Fensterläden , Zimmer - u . Haustüren , Glasabfchlüste jeder Art
Preislisten , Kostenberechnungen , Kataloge jederzeit kostenlos.

ölltteld «utTd)e Cransportgerät «- u . Ijebejeugfabrilt M . Eng»

m . d-H. bat frankfurt a . tß., Mainstr. 2. — Tel. Amt Höchst 23

hansa-Lmsleum
bewährtes Fabrikat.
Muster durch und durch

Bert re tnng:

N. Marx, .§of(iefcrflnt
Biebrich o. Rh.
Telephon No. 34.

Itahfdrähte
all . Dimensionen und
Qualität ., flach , rund
usw . Anfragen mit
Muster erbeten.

RICHARD SCHUBERT
' ' elhert N t' Rhld .)

.. ■ Rheinische*

Technikum BingenI
Maschinenbau,Elektro¬
technik , Automobilbau [

Brückenbau.

Direktion : Prof . Hoep

|

S.Z.AWstr,TchinStii,..!
Fabrik chemischer und technischer Produkte
liefert in nur besten Qualitäten zn reellen Preisen

Treibriemen aus: Leder, vaumwolle. Ilameeihaar,
Gummi, Salata etc. Alle techn . Gummi - u. Asbest¬
waren wie platten, Ringe. Schnüre, Rlappen. Schläuche.
Stopfbüchsenpackungen rc. Treibriemen-, Adhäsion;- und
Ronlervitrungsmitlel. hölz. Riemenscheiben Steh-, hänge
u.wandlagrr, Tranrmisstonrwellen, Tel.3l2,AmtBiebrick>

Christian StruncR&SGhn.frirrr;;
Sprendlingen, Rheinhesgen.

t ~\  Pfosten ,Röhren,Krippen,Zaun-Kpfnn -Wingerts, Zementleichtsteine,
v  Kellerlagersteine,Zementdielen

aller Art,
als Spezialität : Bau - n.
Maschincnguß u. Alodell
und Schablone , in bester
Ausführung , roh und
bearbeitet, liefert billigst

Eisengießerei

WM Öljl
Limburg/L.

olSüießi
II in Holz und Eisen

Jug -Ialousien,
Noll -Jalousien . Noll-
schutzwände , Gurt-
wickler liefert billigstGaörielA.Gersfer
Mainz :: Telefon 868

Ifaucli&Diefz
Babenhausen (Hess.)
Zementwaren - und Kunst-
steinfabrik mit Preßluft-

stampfanlage.
Telephon Nr . 37 und 31

Kanaiisaiionsrijbren
B auwerk stücke
in allen Kunststeinarten,
garant . haltbar und wetter¬

beständig,Grabdenkmäler
über 50 °/, billiger wie
Natursteindenkmäler,
sowie alle anderen

Zementwaren.
Vertreterbesuch , Zusen¬
dung von Muster und Spe¬
zialofferten ohne Verbind¬

lichkeit.

Türschoner
aus nur bester Qualität

Celluloid
(Keine Pappe• Einlage)

3n allen färben, fafoncti,
“Breiten&Längen&nach
jeder Zeichnung ausgefübrl

Wiederverkäuter
erhalten hohen Rabatt I
M»n verlangePreisliste and

MustersendungbhneVei-totodHcMieit
Ed. Jsenmann
Bruchsal ( Baden)

Telefon Nr. 70

Sm

Ä SÄS li '- 4̂ 7Äe Kr̂ '£SÄ|
Carl Dillmann Höchst a. MJ

Herausgeber : Gewerbeverein für Nassau ; .Schriftleiter : Tipl .- Jng . G . Engelmann.  Rotationsdruck von Herrn . Rauch , sämtlich in Wiesbaden.
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